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Oie Botschaft des Präsidenten der Republik :

Wir werden alle Schwierigkeiten überwinden

Die demokratische Struktur und Politik des Staates bleibt unverändert

Ernst , verantwortungsbewußt , würdig und doch menschlich warm war die Rundfunkrede , die Staats¬

präsident Dr . Beneö am Samstag zuerst in tschechischer , dann in deutscher Sprache an die Bürger der Republik

richtete . Sie legte die Bedeutung der Regierungsvorschläge dar , rief alle Nationen zu gemeinsamer Arbeit auf

und klang optimistisch aus : Dr . Benes hofft auf eine glückliche und friedliche Zukunft der Republik . Der Optimismus

des Staatspräsidenten — das ist fein unerschütterlicher Glaube an den Sieg der Menschlichkeit . Die Rede lautet :

An alle , die Ruhe und Frieden wollen

Teure Mitbürger !

Ich spreche zu Ihnen i » einem Augenblicke
übernationaler Schwierigkeiten, welche die

größte » seit dem Weltkriege sind , » nd nicht nur
-ie

europäischen Staaten , sonder «, auch bedeu¬
tende Lauder in anderen Weltteilen ergriffen
Haie». Ich spreche zn Ihnen in diesem kriti¬
sche » Augenblicke über « ns , über «nsere Stel »
lang inmitten dieser aafgeregte « Welt « nd ich
spreche z « Ihnen allen , zu de « Tschechen « nd

Slowake», zu den Deutsche » und zn de » übxi»
»en Rationalitäten und « nter ihnen wiederum

alle « Parteien , zu allen Gruppen « nd zu
«He» Lagern. Ich spreche z « Ihnen vor allem
als

zu Menschen , die Ruhe nnd Friede » wolle«/
und im anderen die menschliche Würde « nd den

vrte » Willen ehre «. Dabei will ich heute mit

Aficht nicht eingehend von der Situation und
do» internationale« Frage « reden .

Unsere Republik hat sich während der gan¬
zen 20 Jahre in Ruhe und im fortschrittlichen
Seifte entwickelt, sie gelangte zur politischen De¬
mokratie und Freiheit , zu wirtschaftlichem und

zftnlisatorischem Aufschwung , zu kulturellem Auf¬
bieg, zu religiöser Toleranz und zu sozialer Ge¬

rechtigkeit, Schritt für Schritt , ohne Krisen , ohne
Putsche und Revolutionen auf dem Wege fried¬
licher

Entwicklung . Was anderswo gefährliche
Perschiebungen, sa sogar Umstürze bewirkte , das
Imirde bei uns verstandesmäßig , ohne blinde Lei¬

denschaft.und praktisch gelost . Wir hatten und wir
haben ein einziges Problem , welches ein schwie ¬

riges Problem ist und auf unserem Gebiete durch

ganze Jahrhunderte hindurch war , ein Problem ,

das ständig neue Formen seiner Lösung erfordert

— das Nationalitätenproblem .
Aber auch diese , wie andere Fragen bemüh¬

ten wir uns , auf unsere Weise im Wege der Ent¬

wicklung zu lösen . Ich werde hier nicht die einzel¬

nen Versuche aufzählen , welche wir unternommen

haben und in welchen wir — wie ich glaube — in

einem ruhigen Entwicklungstempo bis zur Lösung

vorgeschritten wären . Ich konstatiere jedoch objek¬

tiv die Tatsache , daß uns heute der rasche Ablauf

der europäischen und der Weltereignisse , von wel¬

chen wir uns nicht isolieren können , zu einem

schnellere ^ Tempo auf diesem Wege zwmgt . Das

ist der Sinn alles dessen , was wir in diesen Fra¬

gen heute unternehmen .
Wir ändern das Tempo , nicht aber den

Geist, in dem dieser Staat seine große « aktuel¬

len Fragen zu löse « trachtet . Es ist dies das

aufrichtige und wahrhafte Bestreben , einen sol¬

che « Grad politischer Gerechtigkeit zu erreiche «,

wie sie überhaupt dem politische » Tagesgesche¬

hen zugänglich « nd praktisch durchführbar ist .

Es will dies der Geist wahrer « nd aufrichtiger

Demokratie sein. I « diesem Geiste trat die

Regierung an die Verhandlungen mit de « Re¬

präsentanten der einzelnen Nationalitäten « n -

serer Republik heran , nnd begann vor allem

mtt der Sudetendentschen Partei , als deren

stärkster Gruppe . Der Plan , de » «nsere ver¬

fassungsmäßigen Faftoren in diesem Sinne vor¬

bereitet haben , gift selbstverständlich für alle

Bewohner dieses Staates nnd die Angelegen¬

heften werden natürlich auch mit den an¬

deren Vertretern unserer Na¬

tionalitäten verhandeft werden .

Gerechtigkeit für alle

Di « Fragen , um die es sich handell und die

Grundsätze, nach denen bei ihrer Lösung vor »

gegangen werden soll , sind heute veröffentlicht
worden. Ein beträchtlicher Teil dieses Materialswar

schon im Nattonalitätenstatut enthalten, . dasim
Frühjahr vorbereitet wurde . Der Regierungs¬

antrag hat allerdings nicht die Form eines Ge »
sttzes, wie sie der Entwurf des Nattonalitäten -
statutes hatte ; er wird in Form eines Abkommensüber die GrundsÄe der neuen Regelung vor¬
gelegt, aber diese sind noch mehr vertieft und ge¬
nauer

durchgearbeitet, und sind ausführlich dar¬
gelegt, um der Besorgnis oder dem Mißtrauen zu
begegnen, daß vielleicht die eine oder andere Sache
nicht

genug verbürgt , ist , daß es nicht ernst genug
gemeint ist und anderes mehr . Der Entwurf ist
außerdem so formuliert , daß es womöglich keinen

üngenauigkeitenRaum gibt oder Mißverständnisse
entstehen läßt .

Es sind darin frellich einige Teile ent¬
halte«, die im ursprüngliche « Plane nicht Ware « :
auch sie find so ausgearbeitet , daß dem Staate
gegeben werden soll , was des Staates ist, « ad
de»

Natio»alftäte», was ihne » gebührt. Es ent¬
spricht der demokratische « Tradition dieser Re¬
publik, daß hiebei in jedem Verbände , sowohl in
der

Staats-, als auch in der Selbstverwaltungjedem
einzelnen gegenüberd e m G a n z e « , der Minorftät gegenüber der

Majorität alle Rechte garantiert wer¬

den : die Freiheit der Ueberzengung, die Nativ »

nitlftätenrechte und die gerechten Vorbedingun¬

gen für eine politische, kulturelle und wirt¬

schaftliche Tätigkeit . Dies gilt sowohl für die

tschechischen, wie für die deutschen Minderheiten ,

für die slowakische», wie für die magyarische «,

ruthenischen oder polnischen .

Durch die Verwirklichung dieser Anträge soll

allen Bürgern und allen Nattonalitäten dieses

Staates vor allem eine tatsächliche Gleichberechti¬

gung gesichert werden , so , wie dies aus unserer

Verfassung , aus unseren demokratischen Ideen und

Institutionen hervorgeht , und so, daß jede Natto -

nalität im Staate jene Stellung einnimmt , welche

ihr nach ihrer zahlenmäßigen Stärke zukommt . In

diesem Sinne werden auch die speziellen Fragen

der Slowakei gelöst werden . In so großzügiger

Weise in seinem Staate der Gerechtigkeit zur Gel¬

tung zu verhelfen , kann sich ein Volk gestatten , das

unter der Staatsbevölkerung eine Zweidrittel¬

mehrheit bildet , das in sich selbst gesund und fest

ist, ein Volk, das seinen Staat so glühend liebt ,

ein entschlossenes, ausdauerndes und real denken¬

des Voll, ' wie es gerade unser tschechoslowakisches

Voll ist .

Ich erhieft in den vergangenen Tagen von

Tschechen und Deutschen sowie aus dem Ausland «

Hunderte von Zuschriften , die nur neuerlich diese

Gesinnung bestätigen ; und wenn in einigen , auch

em gewisses Bedenken ausgesprochen wird , dann

ist es lediglich die Frage , ob für eine so weit¬

gehende Lösung gerade heute der geeignete Augen¬

blick . da ist , in einer Zeit , wo unter einigen Teilen

der Bevöllerung immerhin gegenseitiges Miß¬
trauen besteht , und wo in hohem Maße politische
Leidenschaften entfesselt - sind ! Diese Bedenken finde

ich auch in den Spalten mancher Zeitungen , und

ich habe sie in diesen Tagen mehrfach äußern

hören .

Einheit , Sicherheit und Integrität gesichert
Ich will darauf direkt antworten :

Ich glaube , daß die beantragten neuen

Maßnahmen für de » Staat in seiner weitere »

Entwicklung und für seine Zukunft von Vor¬

teil sein werden . Und ich glaube , daß sie bei

Erneuerung der gute « Zusammenarbeit aller

Nationalftäten auch in der heutigen schweren

Heft in t « Mer Pinstiyt weder seine Einheit
» nd Sicherheit , » och auch seine Inte¬

grität bedrohen werden . UebrigenS wird es

in der Zukunft auch die politische Aufgabe von

uns allen sei «, dafür z » sorgen , daß dies nicht

geschieht. Und insbesondere betone ich, daß a u

seiner dem kratisch - nStrnktnr
« nd Politik vor allem nichts geän¬
dert werden wird . Im Gegenteil ,

wen » die Entwicklung der internationalen Er¬

eignisse günstig sein wird , kann das unsere De ¬

mokratie stärke « « nd vervoll¬

kommnen .

Zu den . heutigen Anträgen gelangen wir

logisch durch die Entwicklung der Nationalitäten¬

fragen in ganz Europa . Es sind unsere besonderen

Verhältnisse , die uns zwingen , unsere Nationali¬

tätenangelegenheiten so gerecht als erste zu lösen .

Alle Nationalitäten unseres Staates sind kulturell

sehr hochstehend ; insbesondere die beiden der Zahl
nach größten Nattonalitäten haben ein starkes

Nationalbewusstsein und leisteten im Verlaufe
ihrer Geschichte manchen Beitrag zur allgemein

menschlichen Kultur . ES ist deshalb selbstverständ -
lich , daß wir für sie und auch für die übrigen Na¬
tionalitäten im Vergleich mit anderen mitteleuro¬

päischen Böllern in den Nationalitätenangelegen¬
heiten recht rasch vorwärts schreiten müssen . Aber

wir werden darin nicht die lebten sein , auch die

übrigen Staaten werden die gleichen

Sorgen haben .

Ein jeder ist für den Erieden verantwortlich

Wenn wir uns zu dieser Lösung in bewegter

Stunde entschließen » in einer Stunde , da das

gegenseitigeVertrauen einigermaßen erschüttert ist ,

so ist es klar , daß wir damit ein nicht geringes

Opfer für die Erhaltung des allgemeinen Friedens

bringen . Wir leisten jedoch diesen Beitrag bewußt .

Wir wollen zum Ausgleich der europäischen Di¬

vergenzen überhaupt beitragen , wir wollen bei¬

trägen zur Schaffung einer guten Zusammenarbeit
mit allen unseren Nachbaren , insbesondere mit

unserem größten Nachbarn , mit Deutschland , wir

wollen Europa und Amerika , und insbesondere

England und Frankreich einen Beweis liefern , daß

wir uns über unsere Pflicht zu allgemeiner . Zu¬

sammenarbeit klar sind , und daß wir sie in dem

Maße erfüllen , in welchem uns dies die Staats¬

notwendigkeiten gestatten .

Wen « ich, als Präsident der Republik , in

llcbercmstimmui . g mit der Regierung , trotz un¬

serer ä u ß e r st e » O p f e r , die wir auf diese

Weise in der schwere » Zeft bringen , Ihne » diese

Lösung heute empfehle , so wende ich mich

gleichzeftig an Sie , an die gesamte Bevölkerung
des Staates , nnt sage mit allem Ernste :

Es geht « ns vor allem darum , das volle

Vertraue « und die Zusammen¬
arbeit zwischen den beide » größten Nationea

der Republik zn erneuern « nd im Innern des

Staates Ruhe , Frieden nnd eine friedliche
Entwicklung z « sicher ». Wir werde «

damit wahrhaft nicht nur an der Erhaltung des

Friedens in einem interuational sehr bewegten .
Augenblicke arbeiten , an der Erhaltung des

Friedens für die Welt und Europa , sondern wir

werden damft auch für die Ruhe von Stadt « nd

Dorf bei « ns daheim , für Feld , Werkstatt und

Familie , für das , was » ns am teuerste « ist ,

arbeften .
Mer nicht nur ich in meiner amtlichen

Funktion , habe die Pflicht für den Frieden zn

arbeften , nicht » nr die andere « verantwortliche »
verfassungsmäßigen Faktoren , nicht nnr dir

politischen Persönlichkeiten in den Reihen der

Regierungsmehrheit oder der oppositionellen
Minderheft — diese alle in erster Reihe — son¬
dern neben ihnen haben alle einzelne » Mit¬

bürger die Pflicht , auf ihrem Poste « genau so zu

handel ». Wie die Dinge heute stehen , erweist

jeder von ihnen durch seinen guten Willen , durch

Ruhe , Verhinderung von Konflikten , Inziden¬
te » und Zusammenstöße dem Frieden einen

Dienst . Aber er kann auch durch bösartiges

Verhalten , Aufgeregtheft , durch Hervorrufen
von Zusammenstöße « deu Friede » nicht nur bei

uns im Jnneru des Staates , sondern a « ch i n

ganz Europa wesentlich gefährden .

Im letzten Punkte des beantragten lleber -

einkommens , Über welchem heute die Presse refe¬

riert hat , ist wörtlich folgendes gesagt : „ Damit

in dieser schweren Zeit den Nattonalitäten des

Staates ihre ruhige Entwicklung gewährleistet und

die sofortige Durchführung dieser Vereinbarung

nicht gestört wird , werden die beteiligten Fakto¬

ren auf die Beruhigung der öffentlichen Meinung

bei der tschechischen und deuffchen Bevölkerung auf

die Schaffung einer besseren Atmosphäre unter

den Nattonalitäten im Geiste gegenseitigen Ver¬

ständnisses und gleichberechtigter Zusammenarbeit
hinwirken . Damit soll niemandem das Recht ge¬

nommen werden , die polttischen Ereignisse zu kri¬

tisieren und zu diskutieren , noch auch seine Ansich¬
ten , Interessen und Rechte zu verfechten . Allein

' es wird sich darum handeln , durch Milderung und

allmähliche Aenderung der heutigen Kampfes -

weise in Presse , Agitation und Propaganda eine

neue Atmosphäre zu schaffen und zu erreichen , daß
die polittschen Krittken und Diskussionen durch¬

wegs in anständiger , loyaler und objektiver Weise

durchgeführt werden . "

Ich wende mich sohin mit meinem Aufrufe
an alle Tschechoslowaken , an alle Deutschen bei uns
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und an alle übrigen Einwohner dieser Republik ,
ohne Unterschied der Nationalität . Mein Ruf er¬
geht nicht an die Politiker und die politischen Par¬
teien : bei diese » ist mir das eine Selbstverständ¬
lichkeit . Er ergeht jedoch an die einzelnen Bürger ,
er ergeht an die gesamte Bevölkerung : Nie¬
mals vorher wär die Verant¬

wortung jedes Einzelnen von
uns größer als jetzt . Seien Sie

ruhig , seien Sie besonnen , bewahren Sie feste Ner¬
ven ! Gehen Sie ruhig Ihrer täglichen Berufs ,
arbeit nach , das vor allem braucht von Ihnen Ihr

Denn wir durchleben Augenblicke , da wir

alle ahne Unterschied der Partei und Rationali¬

tät zusammenstehen müssen, damit ans diesem
Stück Erde , wo »usere Väter « ad Ahnen viele

Jahrhunderte hiudurch in ruhiger Aufbauarbeit

gelebt habe », auch wir den Friede » erhalten .

Solle « die heutige « tschechoslowakischen « ud

sudetendeutschen Nachkommen der tschechoslowa¬

kische » « ud sudeteudeutsche « Vorfahre « dort , wo

jene aufgebant habe », zerstöre «? Ich weih

wohl , daß die Staatsgewalt in unserer Republik

genügend Kraft besitzt und besitzen muß , um mft

den ihr zu Gebote stehende » Mittel » Ordnung
und Disziplin unter der Bevölkerung und für
die Bevölkerung garantieren zu können . Allein

es war der Stolz unserer Demokratie , daß sie

bisher stets eine disziplinierte Demokra¬

tie war ; daß hier i » erster Reihe die Selbst¬

beherrschung der Börger die Hüterin der Ruhe
war . Warum sollte die - heute anders sein ?

Deshalb will ich die völlige Rückkehr

zurRuhenudOrduung in Freiheft
und in loyalem , ruhigem « ud diszipliniertem

Wettstrefte mft de « Waffe » des Geistes uud der

Argumente . Wenn es gerade das gegenseftige
Verhältnis der Rationalitäten wäre , in welches

wider Wille » die Machtmittel der StaatS -

gewatt eingreifen müßte « , würde da nicht auf
das ganze weitere Zusammenleben der Rationa -

lftiten ein unerwünschter Schatte « falle «?

Ich glaube darum ständig , daß nichts Lu¬

deres notwendig sei « wird , al - moralische Kraft ,
Wille und gegenseitiges Vertraue « , damit wir

alle zueinander finde «. Ich glaube an das

wahrhafte Verlange « der sudeteudeutsche » Be¬

völkerung «ach Ruhe und Zusammenarbeft , ge¬

nau so wie ich weiß , daß die Tscheche « und Slo¬
waken « ud alle übrigen dieses Verlangen
hege «. Ich habe gute Rachrichtr « darüber , wie

alle Meusche « gute « Willens « « ter unsere »

Mitbürger « deutscher Volkszugehörigkeit «ach
normale » Verhältnissen « nd »ach Friede « sich
sehne «. Ich erhalte in diesem Sinne täglich
eine Menge von Zuschriften , insbesondere auch
von unseren deutschen Mitbürgern . Sie wollen

Frieden , Ruhe , Arbeit . In Ehre « , in Harmo¬
nie , in gegenseftige « gutem Wille « . Tscheche «
und Slowake « , Magyaren , Polen und Rutheue «
wollen dasselbe . Darum glaube ich, daß die

Vaterland . Je weniger Sie von den Gepflogenhei¬
ten Ihres täglichen Lehens abweichen , desto grö¬
ßer wird der Beitrag sein , den Sie für die Er¬

haltung des Friedens leisten . Zeihen Sie der Welt ,

daß weder der eine , noch der andere von uns die

Verantwortung dafür auf sich nehmen will , die

heutige europäische Spannung mit gesteigert zu
haben . In diesem Geiste wende ich mich auch an

die Presse aller Parteien , Richtungen und Natio¬

nalitäten : Auch ihr Verdienst oder ihre Schuld
kann heute größer sein , als sie vielleicht selbst ver -

I mutet .
a

heutige Regierungsmehrheit a «f Grund der vor -

bereiteten Anträge sich mit alle « Nattonalitäte «

einigen und die weitere gedeihliche Entwicklung
der Republik sicher « wird .

Wenn dieser Erfolg erzielt und der nationale

Friede glücklich hergeftellt werden soll , gilt hier
für die Tschechoslowaken ein einziges untilgbares
Gesetz : Die Parteikämpfe einzuschränken , mehr

- » Wir ändern das Tempo , nicht ater de »

Geist , in dem dieser Staat seine großen aktuel¬

len Frage » zu läsen wachtet " .

( Der Staatspräsident in seiner gestrigen
Rundfunkrede . )

In einem für die Tschechoslowakei und für

ganz Europa entscheidungsschweren Augenblick

hat der Präsident der Republik zu den Bürgern

dieses Staates und weit darüber hinaus gespro¬

chen , die Sender einer Reihe von demokratischen
Gemeinwesen beiderseits des Atlanttschen Ozeans
haben seine Rede übernommen .

Der Präsident , der als ein nüchterner real

denkender starker Verstandesmensch bekannt ist ,

hat sich bemüht , zu den Herzen aller jener zu

sprechen , die ihm mit gespannter Erwartung am

Mikrophon zugehört haben . In sichtlicher Erre¬

gung , im Bewußtsein der schweren Verantwortung ,
die er für sein Volk und den Staat trägt , hat der

erste Bürger de - Staates einen Appell an die

gesamte Bevölkerung gerichtet , hat er an ihren

demokratischen Sinn , an die Ordnung - - und Frie¬
densliebe aller Menschen guten Willens appelliert ,
an das Teuerste erinnert , das jeder hat und um

daS er bangt . Der starke Wille des Präsidenten

hat aus seinen Worten gesprochen , der Wille zu

überzeugen und zu gewinnen , der Optimismus ,
der ihn immer beseelt hat und ihn auch jetzt er¬

füllt angesichts der Gefahr eines europäischen
Krieges , in dessen Mittelpuntt wir stünden und

als bisher sich zusammenschließen , absolut loyal
und solidarisch vorzugehen und die Idee der tsche¬

choslowakischen Einheit nicht anzutasten .
Wenn wir unsere nationalen Angelegenhei¬

ten in Frieden und in gegenseitiger Zusammen¬
arbeit aller lösen werden , so wie wir «ine Reihe

anderer Fragen zu lösen unternommen und er¬

folgreich gelöst haben , wird unser Vaterland zu
den schönsten , am besten verwalteten , reichsten und

gerechtesten Ländern der Erde gehören - . Kann es

für jemanden , der in diesem Landes wohnt , etwas

Verlockenderes geben als diese Aussicht ? Ich will

glauben — ich wiederhole es — und ich glaube, '

daß di « Sehnsucht nach einer derartigen Zukunft
das ist , was » ns von allem am meisten verbindet .

Tun wir alle alles , um dieser Zukunft näher zu
kommen I Und wenn uns etwas droht , was uns

von ihr abbringen könnte , etwas , was nicht in der

Macht der Bewohner dieses teueren Landes liegt ,

möge eS unter seinen Bewohnern keinen einzigen

geben , der nicht bereit wäre , in Gerechtigkeit , Auf¬

richtigkeit und Ergebenheit mit allen Mitteln und

allen Opfern eine derartige Gefahr abwenden zu
helfen .

dessen Gewitter sich über unseren Häuptern ent¬

laden würde . Wir teilen diese Zuversicht mit dem

Präsidenten . WaS auch immer geschehen möge , die

Sache der Freiheit und Menschlichkeit , der Demo¬

kratie und deS Sozialismus wird nicht untergehen .
Der Präsident hat gesagt , er habe keine Furcht .
Die Soldaten der Demokratie haben sie auch nicht .
Wir sind alle sterbliche Menschen . Aber über das

individuelle Schicksal empor ragt das Ideal , dem

wir dienen , die Freiheit , die wir kommenden Ge¬

schlechtern erhalten wollen , die ewige Fackel , die

niemals in der Geschichte der Menschheit erlöschen
kann !

In seiner Rede hat Eduard Benes ein Be¬

kenntnis zur Demokratie abgelegt und der Bevöl¬

kerung das feierliche Versprechen gegeben " , es

werde an der demokratischen Struktur des Staa¬

tes nichts geändert werden . Wenn der Geist der¬

selbe bleiben wird , in dem der tschechoslowakische
Staat seine Schicksalsfragen zu lösen trachtet —

dann kann damit nur der Geist der Demokratie

gemeint sein . Der Minderheit wird gegenüber der

Mehrheit die Freiheit der Ueberzeugung garan¬
tiert werden . Da - muß , soll der Staat ein demo¬

kratischer bleiben , nicht nur für die nationalen ,

sondern auch für die politischen Minderheiten

jeder Nation gelten . Vermag das der Staat in

irgend einem Bereiche oder Gebiete nicht durchzu¬

setzen , so würde ein totalitärer Settor im Staate

entstehen , der auf die Dauer mit dem demokra¬

tischen Charakter des Staate - unvereinbar wäre

Die Achtung vor der Ueberzeugung einer Minder¬
heit gehört zum Wesen einer Demokratie . Diest

Ueberzeugung wollen wir nicht nur predigen , son¬
dern auch danach handeln , denn die Erfahrungen
einer alleren und jüngeren Geschichte lehren uni ,

daß man nur besitzt , was man sich erkämpft und

wofür zu kämpfen man jederzeit bereit ist . Wie

in jedem Kampfe sucht man auch hier Verbüss -
dete , das ist die Demokratie der anderen Völker

innerhalb dieses Staates und außerhalb . Mer

geholfen wird nur dem , der sich selber hilft , hat

Masaryk schon im Weltkriege erkannt . Das gilt fiir

den tschechoslowakischen Staat in den gegenwär¬
tigen Wirren ebenso wie für die sudetendeütsibe
Demokratie , deren Kerntrupp « die sudetendeutscbc
Sozialdemokratie ist . Eine andere Verwaltungs¬
organisation dieses Staates bedeutet für uns an¬

dere Kampfesbedingungen , innerhalb welcher wir

unsere hiswrische Funktion erfüllen und unser
Ziel erreichen werden trotz aller Schwierigkeiten,
die sich auftürmen . Wir werden es erreichen dunt

die starken Herzen und klaren Hirne jener , die fiä

zum ' Ideal des demokratischen Sozialismus
bekennen .

Wir erstreben heißen Herzens die Erhaltung
unserer Freiheit und die Erreichung unserer

!Ideale im Frieden und deswegen bekennen wir

uns zu dec Frieden - rede des Präsidenten . Benes

weiß , daß die Armee hinter ihm steht , bereit zum

Schutze der demokratischen Republik , aber er rasselt
nicht mit dem Säbel , wie es die Staatsmänner
Deutschlands vor 1914 getan haben und wie sse

es jetzt tun . Friede und Arbeft wollen die Men- '

scheu haben , das hat das republikanische Staats -
obeOaupt gesagt . Die Krise der Wirtschaft , welche
Millionen um Brot und Arbeit gebracht, dal

Europa in den jammervollen politischen Zustack
gestürzt , es an den Rand des Krieges gebracht,
hat auch das Sudetendeutschtum in wirre Ver¬

zweiflung gebracht . Die Arbeit wird auch wieder
der Welt Frieden und Wohlergehen bringen , wen «

eS gelingt die Demokratien Europas zur Rettung,
eines ganzen Erdteils zu Vereinen , den Frieden
mächtig zu schützen . .

Möge sich die Erwartung des Präsidenten,
daß alles , was geschehen werde , fiir die Zukunst
des demokratischen Staates von Vorteil sei , er¬

füllen !

Keine Kapitulation I

Unter tiefem Titel beschäftigt sich i » der

„ Nova Svoboda " der tschechische Sozialdemokrat
B. P a c ä k mit der gegenwärtigen politische
Situation . Er schreibt :

Die Politiker in der Tschechoslowakei Md

auch die politischen Parteien haben eine genau

festgesetzte Grenze , bis wohin sie mit dem nötigen

Respekt vor der historischen Bedeutung ihrer stul'

gaben ' zurückweiwen können . Es ist nicht im 2»'

teresse des englischen Volke - , welches anderer

Meinung ist als sein Ministerpräsident , daß Eck'

land wegen seiner Polittk al - der Feind der klri'

nen Nationen betrachtet wird . Wir haben
de"

äußersten Willen bekundet , aus allen Kräften
einer Vereinbarung in den Nationalitätenfrack"
beizutragen . Aber wir dürfen nicht einen Srbri»

von der Sicherung der Demokratie und dem. M
spekt vor der demokratischen Verfassung abKiW
Für uns ist eS eine Schicksalsfrage und es ist

gleichgültig , ob es in England eine Gruppe
M

Lords gibt , welche mit dem Faschismus kokettier
und welche die Sicherung ihrer Privileg « in «in*"

1

schwächlichen Egoismus sucht . Wir sind in bjk
Demokratie ausgewachsen , und wenn die Souver»'

Völlige Rückkehr zur Ruhe und Ordnung

Wenn ich heute zur Bevölkerung diese s Staates so spreche , geschieht das nicht aus Be¬

sorgnis um die Zukunft . Ich habe im Leben nie Furcht gehabt .

Ich war stet « Opttmist und mein Optt mi - m« - ist heute stärker den « je . Ich habe
einen unerschütterlichen Glanbe » au unseren Staat , an seine Gesnndheft , seine Kraft , seine

Widerstandsfähigkeit , an seine glänzende Armee und an de « unbeugsame « Geist und die Er¬

gebenheft seiner gesamte « Bevölkerung . Und i ch weiß , daß unser Staat aus den heutige »
Schwierigkeiten siegreich hervorgeheu wird .

Seien wir also alle voll Festigkeit » nd v oll des Glaubens , daß wir die heutige Zeit

überwinden werde « , bewahre « wir Ruhe und de « Glauben an uns selbst , an »«seren Staat

« nd an seine glückliche Entwicklung . Seien w ir zu allen Opfern bereft , aber seien wir auch in

schwerster Zeit Opttmisten «nd , wa - die Hauptsache ist : vergesse « wir nicht , daß Glaube « ud

guter Wille Berge versetzen und daß sie uns a ns alle « heutige « europäischen Wirrnisse « glück¬

lich heransführea werden .

Vie Präsidentenrede

die MM Siidftui
Roman von Noelle Roger

Ans dem FranzBsisehen übersetzt von Irma Rippe !

Eva fuhr fort :
„ Er macht sich nichts aus Geld . . . mir

scheint er fürchtet sich davor . Einmal , da sagte er

mir : „ Erst wenn man sich von diesem abscheu¬

lichen Bedürfnis freigemacht hat , offenbart sich

einem die Welt in einer anderen Schönheit , in

einem anderen Reichtum . .

Mit plötzlicher Angriffslust , als stürzte er

sich auf einen unsichttiaren Gegner , erwiderte

Hubert ironisch und heftig :
„ Blödsinn I Kann man denn das Geld ent¬

behren ? Da , sieh dir all diese Leute anl Nur ans

Geld denken sie . "
Seine Hand wies in die Ferne , auf die Ba¬

denden , die in ihren roten und schwarzen Trikots

bunt hingestreute Tupfen auf dem gleichmäßigen
Blau des Meeres bildeten . Eva lächelte ungläubig :

„ Wenn man sich amüsieren will , braucht man

Geld . Du weißt ja , Hotelzimmer zu hundert
Francs den Tag . Kein Zeitalter war so auf Geld

erpicht wie das unsrige . "
„ Arme Kleine ! Wenn du wüßtest » welche

Gemeinheiten täglich und stündlich unter so - '

genannten anständigen Leuten um des Geldes
willen begangen werden . Gott sei Dank , daß wir

welches haben . Aber wenn wir keines hätten . .
Seine bissige Stimme verstummte . Er schien

seinen eigenen Worten keine Aufmerksamkeit
mehr zu schenken . Er betrachtete die Wasserfläche ,
deren Wellen mit ihren Schaumkämmen parallel

zum Ufer weiße ©tr * s‘». n bildeten und sich am

. Strande , zu seinen Füßen « brache^ »

„ Wie friedlich das Meer ist " , murmelte

Eva , die seinem Blick folgte . „ Sollte man glau¬

ben , daß eS gerade in den letzten Tagen eine

Menge Schiffbrüche gegeben hat ? "

„Schiffbrüche ? " . . . wiederholte er auf¬

schreckend .
„ Ja , allerdings , «ine ganze Serie sogar . . .

und niemand hat sich darum geschert ?"
„ Das war doch so wett " , sagte sie .

Plötzlich richtete er sich auf .

„ DaS ist doch wirklich unerhört . . . Seit zwei
Stunden liege ich nun hier , und immer kommen

die Wellen bis zur gleichen Stelle heran . Ich
irre mich nicht . . . Bor zwei Stunden hatte ich die

Füße genau so weit im Wasser wie jetzt !
Eva begann zu lachen :
„ DaS Meer ist zerstreut . . Es vergißt , daß

es spat wird . . . und ich auch . . . ich muß nach

Hause . . . die Schneiderin wartet . "

Mit einem Satz war sie auf den Beinen und

lief davon . Hubert folgte hinkenden Schrittes , und

da er sie so sorglos sah , wunderte er sich über sein

eigene - Unbehagen . Run verlangsamte sie den

Schritt ; er holte sie «in . Als sie an den Reihen
der Zelte vorbeigingen , die man bis an den

äußersten Rand des Strandes zurückgeschoben
hatte , hörten sie , wie Männer und Frauen immer

wiederholten :
„ DaS Meer will heute nicht zuruckgehen ! "

Wodurch sich aber die Badegäste in ihrem
Treiben nicht stören ließen . Ihre Hellen , flattern¬
den Bademäntel zauberten überall Sonnenflecke
hin . Kinder tummelten sich im Wasser mit lautem

Geschrei . Und Wer die wogende Fläche hingestreut ,
tauchten bunte Bademützen auf und nieder , schau¬

ketten auf den Wellen gleich farbenprächtigen
Blüten .

Hubert stieß auf eine Gruppe von Fischern :
die Leute starrten entgeistert auf das Meer .

Beim Mittagessen herrschte floh « Laune .

Herr von Miramar und Frau Andelot tauschten

Ansichten aus und niemand bemerkte Huberts
Schweigsamkeit .

Evas Freude steckte die stille Avonne an . Sie

scherzten über die „ Zerstteutheit des Ozeans , der

vergeßlich am Strande sich verweitte " .

„ Er streikt " .
„ Ach was ! " sagte Hubert plötzlich . » Lang

macht ers nicht . Sittsam und fromm wird er sich
wieder zurückziehen , und nichts Neues wird unter

der Sonne geschehen . "
Er sprach hastig , wie um sich selbst zu beru¬

higen und sein trockenes Lachen brach plötzlich ab .

Herr von Miramar erklärte , er werde zum
Strande hinuntergehen , um das Wunder seihst

zu sehen , das wahrscheinlich mit jenen Springflu¬
ten und Stürmen im Stillen Ozean zusammen¬

hing , von welchen man jeden Tag , neben anderen

gleichgültigen Dingen , in den Zettungen las .

Frau von Miramar riet ihren Kindern , lieber

aufs Nachmittagsbab zu verzichten .
„ Aber Mmna , da kennst du Max schlecht " ,

rief Eva aus ; „ kaum angekommen wird er sich
ins Wasser stürzen . "

Dann tranken die jungen Leute den Kaffee

auf der Teraffe . im warmen Schatten des ge¬
streiften Sonnendaches und ihre Fröhlichkeit stieg
noch » als sie von hier aus die Enttäuschung der

Tennisspieler sahen , die mft ihren Netzen und
Racketts daherkamen , in der Hoffnung , der
Strand würde endlich wieder trocken sein .

Der leichte Wind trug ihre Rufe herüber .
« Unausdenkbar ! Hat man sowas schon ge¬

sehen ! "
Die Keine Comteffe von Weck , eine passio¬

nierte Tennisspielerin , war nahe daran , vor
Aerger zu weinen ; ihre weiße Gestalt straffte sich
und sie wies dem Meere di « Faust .

„ Nein , da - ist aber stark ! Und unser Match ?
So ein schlechter Witz ! Was wird aus unserem
Match ? "

„ Die Welt geht unter ! " schrie jemand .
Die jungen Mädchen blickten einander an .

Die Welt geht unter . . . an diesem sft" '̂
lenden Nachmittag , am Ufer djeser ruhigen
in diesem heißen Sommermonat klang

dieck

Wort so widersinnig , daß sie zu lachen begann^"
„ Kommst du mit Avonne ! Ich gehe Max,tiu '

gegen " , sagte Eva plötzlich ; und weg war sie-

Huberts Blicke folgten ihr mit gutmütiĝ
Spott : • ■ •

„ Die geht nicht ihrem Max entgegen ,
"

fliegt ! "
.

Hetr von Miramar stieg zum Strand W

Die Badegäste , die gerade ihre Zette
aufstelllck

stauten sich auf dem schmalen Sandstrrisen .
&

hielt sich bei ihnen und ihrem leichtsinnigen
plauder nicht auf , sondern ging weittr fr» ’

den Fischern , die etwas abseits standen und sE

sie planmäßig aus . Sie hielten mit ihrer 8E

zurück und schüttelten die Köpfe . Ihre durchdn ^
genden Augen suchten den Horizont ab . Die

war ihnen nicht ganz geheuer .
„ Seit Menschengedenken ist sowaS not

vorgekommen, " sagte schließlich einer von

Seit Menschengedenken . Ihre
wetterMv

Züge , ihre wie Leder gegerbte Haut waren
E

gen ihrer langjährigen Bekanntschaft mtt der
&

und mit allen ihren Tücken .

Herr von Miramar ging zurück zur

und während er die Stufen zum Gatten hinck

stieg , sagte er kurz :
J

„ Kein Mensch weiß , was los ist . . . n »

Arbeit , Frau Andelot ! "
Die Erzieherin hatte die beiden Kleinen

« w

geführt , und als Frau von Miramar allein

legte sie sich die Kissen auf dem Liegestubl
und streckte sich hin . Sie lächelt « dem Feiges
zu , der sie fächelte , und das weiche Plätscher
Wellen wiegte sie ein .

—jw

Sie fuhr au « ihrem Schlafe auf. Da«

dien brachte den Tee .
,,x>

„ Wie spat ist eS denn ? Fünf Uhr! . - -

sind die jungen Damen schon zurück ?"

( Fortsetzung folgt ),
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Attlee und Churchill bei Chamberlain
Drohungen Görings i Flottenbereitschaft Englands

Der Führer der liberalen Regierungspartei warnt Hitler

nität dieses Staates vom Volke geschaffen wurde ,dann wird sie auch vom Bolle erhalten werden .Wir wollen in Frieden leben und arbeiten , zuHause und mit unseren Nachbarn , deswegen wer¬den wir nicht einem Bluff unterliegen , der an die
Wurzel unserer Existenz und der Existenz eines
demokratischen Europas greift .

I » ähnlicher Wiese schreibt in derselben Zeit¬
schrift Josef Fischer :

Wir betonen von neuem , daß geheime Ver¬
handlungen in einer so entscheidenden Sache der
größte Fehler sind und wir betonen noch mehr ,daß das entscheidende Wort die Oeffentlichkeit
sprechen wird , denn das Parlament wird nicht
gegen sie handeln können und wird sich nicht in
Widerspruch zu dem wachsenden Druck und die
Erregung der Bürger sehen können . Wir warnen
alle, welche die Verantwortung tragen , sie mögen
nicht ihre Macht überschätzen und die Dinge nicht
zu einem inneren Konflikt tröiben ; wir warnenmit dem Hinweis auf die wachsende Verbitterung ,für welche die gewohnte « Feuerwehr " nicht ge¬
nügt. Von neuem betonen wir die Warnung ausder Petition « Wir bleiben treul " , auf die der
Petitionsausschuß alle Mitglieder der Regierungund die Presse nachdrücklichst aufmerksam gemachthat. Es ist nicht notwendig , so kurzsichtige Mittel
zu gebrauchen wie die Nachricht , daß eine führende

Prag . Seit einigen Tagen beraten die eng¬
lischen Staatsmänner ununterbrochen , aber noch
ist nichts , was auf dir n ä ch st e n Absichten der

britischen Regierung schließen läßt , in die Orffent -
lichkeit gedrungen . Das englische Volk ist in

höchster Erregung , für die Spannung , mit der es
die Entwicklung verfolgt , zeugt die ungewöhnliche
Erscheinung , daß den ganzen Tag über in der

Downing Street vor dem Hause des Mnisterrats -
pröfidiums große Menschenmaffen angesammelt
sind , dir das Kommen und Gehen der zu Cham¬
berlain berufenen Politiker beobachten .

Hartnäckig erhält sich das Gerücht , die bri¬

tische Regierung habe eine Rote vorbereitet , die

der deutschen Regierung klar , eindeutig , unmiß¬
verständlich sagen soll , daß England im Falle eines

Angriffes auf die Tschechosiowakei nicht neutral

bleiben könne . Doch ist diese Annahme bisher nicht

bestätigt worden . Daß aber die britische Regierung

nicht nur berät , daß sie auch bestimmte schwer¬
wiegende Entschlüsse gefaßt hat , kann als sicher
angenommen werden . Bon großer Bedeutung ist
uud den Ernst der Situation läßt erkennen , daß
Chamberlain in Verbindung mit Winston Chur¬
chill steht und daß der Premierminister eine Unter¬
redung mit dem Labour - Führer Major Attlee
hatte , der für die vollste Unterstützung der Tsche¬
choslowakei und für eine feste Haltung Englands
eintrat .

Richt der mindeste Umschwung zum Bessere »
ist aus Deutschland zu melden , im Gegenteil , dir
Vorschläge der tschechoslowakischen Regierung wer¬
den von der rrichsdeutschen Presse scharf abgelehnt ,
immer wieder wird betont , daß nur die volle Er¬
füllung der Karlsbader Forderungen eine befrie¬
digende Lösung seien , und da man weiß , daß die
deutsche Presse keinen Satz schreibt , der nicht kom¬
mandiert ist , ist die Haltung der Presse gewiß

ein Kennzeichen zwar nicht der Lolksmeinung , um
die man sich nicht kümmern zu müssen glaubt , wohl
aber der Haltung der Staatsführung . Uebrigens
läßt die wütende Rede Görings gegen die Tsche¬
choslowakei deutlich genug erkennen , daß bisher
von einer Wirkung der englischen Vorstellungen
nichts zu merken ist . Die große qualvolle Unge¬
wißheit bleibt also bestehen .

Die SdP ist zwar zur Fortführung der Ver -
handlungen bereit , aber sie sollen erst Diens¬
tag fortgesetzt werden — erst nach der Rede Hit¬
lers . Richt der Wille der sudetendeutschen Be -
völlerung ist also der SdP maßgebend , sondern die
Entschlüsse Hitlers find es . Zwei Ereignisse des
kommenden Montags werden von entscheidender •

Bedeutung sein : die Rede Hitlers und die Sitzung
des britischen Kabinettsrates .

politische Korporation einmütig den definitiven
Antrag der Regierung genehmigt hat , wenn es in
Wirklichkeitwegen der allgemeinen Abneigung da¬
gegen nicht einmal abzustimmen möglich war .Wir betonen von neuem die historische Verant -
ivortung eines historischen Augenblicks ; wenn den
Unterhändlern die Kraft schwindet , statt daß ihnen
hie Unterhandlungen Kraft geben — mögen sie
daraus die Konsequenzen ziehen , aber mögen Na¬
tion und Staat nicht den Schaden haben .

Die ganze Welt hat die Grundlosigkeit der
gegen uns geführten Kampagne durchschaut . Die
ganze Welt kennt ihre wahren Ziele : unsere Po¬rtion ist international politisch und militärisch
gewonnen, sie ist zu Hause milüärisch und dank
der

Entschlossenheit der Bürger gewonnen . Wir
iverden nicht zulaffen , daß die faktisch gewonnene
Position durch politische Unfähigkeit verloren gehe !

Ein Antrag ins Leere ?
Ein großer Teil der tschechischen Presse sucht

seinen Lesern die Notwendigkeit des letzten Regie -

rungsvorschlages betreffend die Lösung des natio¬
nalen Problems begreiflich zu mache » . Einen etwas

abweichendenStandpunkt nehmen bemerkenswerter¬
weise die «Lidobö Novinh " ein , welche im Leit¬

artikel schreiben:
Wir haben ein bißchen das Gefühl , daß die

Regierung ins Leere hinaus beantragt und daßsie jemanden zu neuen Verhandlungen lädt , der
sich schon im Vorhinein vorgenommen hat , sichtaub zu stellen. Wir betrachten daher den letzten
Regierungsbeschluß eher als neuen dokumentari¬
schen Beweis unseres guten Willens , tatsächlichbis

zur äußersten Grenze der Konzessionen zu
gehen, wie sie das befteundete Ausland von uns
berlangö, als ein Werk , bei dem eine Hoffnung
bestünde , jene zu befriedigen , mit denen man ver¬
handeln soll und dadurch auch jenen , der als Pro -
iektor im Hintergründe steht .

Air wollen die Dinge nicht beschönigen und
sagen es gerade heraus , daß es sich um sehr weit¬
gehende Anträge und unter den Bedingungen , in
denen wir uns gerade befinden , sehr riskante An¬
lage handelt . Dessen ist sich offenbar auch die

tschechoslowakische Regierung bewußt , denn sonst
tvürde sie nicht von definitiven Anträgen reden
und nicht durch den ll ^und einiger ihrer Mitglie¬der

offen zum Ausdruck bringen , daß sie nicht
Ulehr weitergehen könne . Unserer Oeffentlichkeit ist
ebenso wie unserer Regierung selbst zur Genüge
bekannt , daß die Anträge in aller Eile unter
einem

großen und unverhältniSmäßigen Druck
uwzipiert worden sind . Das allein zeigt schon,
baß es sich hier um nichts anderes handeln kann
als

um eine allgemeine Formulierung , die sowohlbie
Regierung als auch das Parlament bei der

Zusammenstellung und Verhandlung der notwen -
bigen

Durchfiihrungsgesetze und Berwaltungsakted°n
neuem vom Standpunft der staatlichen Ein¬

best und Souveränität und mit Rücksicht auf die

unantastbare demokratische Staatsverfaffung prü -
nn

muß, welch letztere weder direkt noch indirett
berletzt und auf keinen Fall aufs Spiel gesetzt
Werden darf . Sowohl in der Regierung als auch
innerhalb der führenden Stellen der RegierungS-
barteien gesellt sich zum guten Willen , sich mit
den

deuffchen Mitbürgern dauernd auszusöhnenund
auszugleichen , der unbeugsame Wille , auch

uicht im mindesten die demokratischen Grundlagenber
tschechoslowakischen staatlichen Gesellschaft zu

schädigen, in derem verfassungsmäßigen Rahmen
unserer

gemeinsamen und unverbrüchlichen Ueber -
Kugung nach und gemäß der Anerkennung der

demokratischen Weltöffentlichkeit und där verant -
tvortlichen Staatsmänner alle Möglichkeiten zu

Würdigen , die für das gleichberechtigte Zusammen¬leben
aller hiesigen Nationalitäten gegeben sind .

Vie Präsidenten - Rede
In den Schulen

Prag. Der Minister für Schulwesen und

Roltzkultur Dr . Emil Franke hat Auftrag gege¬ben, daß die Rundfunkansprache des Präsidentender
Republik nächste Woche in allen Schulen ver «

leseg und entsprechend erläutert werde .

Staat hat in der Nachkriegsepoche ein besseres

Zeugnis einer ordentlichen demokratischen Regie¬

rung abgelegt , wie die Tschechoslowakei . Kein

Staat ist mit seinen Nationen ehrlicher umgegan¬

gen . Die Tschechoslowakei bietet nun sehr gute

Möglichkeiten , um die Wünsche ihrer Minoritäten

zu befriedigen . Die Annahme dieser Anregungen

würde die Härten , um welche es sich jetzt handell ,

abschaffen. Wenn die deutsche Regierung trotzdem ,

•

In der ersten halbamtlichen Meldung Wer

die Ministerberatungen, die Freitag abends aus¬

gegeben wurde , war bloß gesagt worden , daß die

Minister Wer alle möglichen Even¬

tualitäten verhandeln und daß sie Ver -

Beratungen
über Hendersons Bericht

London . Die Beratungen in London

werden in unvermindertem Maße fortgesetzt . Auch

aus den Meldungen , die darüber veröffentlicht

werden , spricht die Absicht , erkennen z « lassen , daß

dir Lage sehr ernst beurteilt wird .

Der Führer der Labour Party Major Att -

lre hatte Samstag eine beinahe einstündige Un¬

terredung mit dem Ministerpräsidenten . Auch

Winston Churchill hatte eine lange Besprechung

mit Chamberlain .
Rach diesen am Bormittag erfolgten Emp¬

fängen traten die Minister Halifax , Simon ,

Hoare , Unterstaatssekretär Cadogan und der Be¬

rater der Regierung Bansittart am Nachmittag

neuerlich zu einer Besprechung bei Chamberlain

zusammen . Chamberlain wird London Sonntag

nicht verlassen .
Der amerikanische Botschafter Kennedy hatte

eine Zusammenkunft mit Lord Halffax .

Henderson heute zu Hitler ?

Das Reuterbüro meldet , daß der britische

Boffchafter Sir Neville Henderson vorderhand

nicht , wie er ursprünglich beabsichtigte , von Nürn¬

berg nach Berlin fahren werde . Allgemein sei man

in Nürnberg der Ansicht , daß der englische Bot¬

schafter Henderson wahrscheinlich heute mit dem

Reichskanzler Hitler eine Zusammenkunft haben

wird .
Wahrscheinlich unter Berücksichtigung dieser

Möglichkeit wurde Samstag vormittags ein Kom¬

munique ausgegeben , in dem es unter Anspie¬

lung auf die Meldungen über eine englische Note

in Berlin heißt , daß Berichte über bereits getrof¬

fene Entscheidungen der Minister „nicht authen¬

tisch seien . Ein formelles Dementi erfolgte dem¬

nach nicht .
Bon den Ministerbesprechungen meldet Reu¬

ter : Im Laufe des Vormittags war in London

ein Bericht des britischen Botschafters in Berlin

Henderson über seine Unterredung mit dem deut¬

schen Reichsaußenminister von Ribbentrop in

Nürnberg eingctroffen . Dieser Bericht wurde den

in Downing Street versammelten Ministern un¬

verzüglich vorgelegt und bildete einen der Haupt -

puntte ihrer Beratungen . Heute , da den briti¬

schen Ministern der vollständige Bericht des Ber¬

liner Botschafter Henderson über seine Nürn¬

berger Unterredungen bekannt ist , kann es als

sicher bezeichnet werden , daß die Ansichten der

britischen Regierung den zuständigen deuffchen

Stellen in vollem Ausmaße werden verdolmeffcht

werden .

sich die Millionengarde unerschütterlich fanatischer
Nationalsozialisten zu wissen . So wie er sich in
den Jahren des Kampfes um die Macht blind
aufsie verlassen konnte , so könne er
sich auch heute auf sie verlassen .

Goebbels behauptete , die Entwicklung
in der Tschechoslowakei nehme eine äußerst gefähr¬
liche Entwicklung , weil die Kommunisten schon auf
dem 7. Weltkongreß beschlossen hätten , die Tsche -

- choslowakei zum Mittelpunkt der Revolution zu
machen . — Einen eventuellen Kriegs - , . Grund "
hat also Goebbels schon ersonnen : die Bedrohung
Deutschlands durch die „bolschwestische " Tschecho¬
slowakei . Er sagte : „ Niemand wird von uns er¬
warten wollen , daß wir uns in unserer geistigen ,
wirtschaftlichen und politischen Existenz b e d ro -
hen lassen werden ! "

Eine sehr wilde Hetzrede hielt G ö r i n g :
Er erllärte , daß Deutschland eine weitere

Hinauszögerung der befriedigenden Lösung des
sudetendeuffchen Problems nicht dulden werde . Er
warnte die Welt davor , sich in Mitteleuropa ein¬
zumischen ! — In geradezu unglaublicher Weise ,
wie wohl noch nie ein verantwortlicher Staats¬
mann über einen anderen Staat und eine andere
Nation gesprochen hat , tobte er gegen die Tsche¬
choslowakei : „ Ein kleiner Teil der europäischen
Menschen schikaniert heute andere ihm anvertraute
Minderheiten und ist somit zum Unruheherd in
ganz Europa geworden . ( Pfuirufe . ) Leider sieht
man wieder nicht den Unruheherd selbst , sondern
sucht Werall wieder an der Peripherie herum .
Man versucht dort Spannungen zu erkennen , statt
auf den Ausgang der Spannungen zu kommen .
Wir wissen , was dort vor sich geht . Wir wissen ,
daß es uns unerträglich ist , wie dieser kleine
kulturlose Bolkssplitter da unten
— kein Mensch weiß , woher sie
gekommen sind — hier ein Kulturvoll
dauernd unterdrückt und belästigt . Wir wissen
aber , daß es nicht diese lächerlichen
Knirpse in Prag sind . Dahinter steht
die ewige jüdisch-bolschewistische Zerrfratze , die jetzt
auch dort hervorschaut . "

Deutsche

Truppenzusammenziehungen
London . ( Reuter ) . Die Londoner Wend¬

blätter brachten Gerüchte über eine außerordent¬
liche Konzentrierung deutscher Truppen an der
tschechoslowakisch-österreichischen Grenze . Hiezu
meldet der Prager Berichterstatter des Reuter¬

büros : Obwohl eine gewisse militärische Tätig -
keit jenseits der Grenze zu verzeichnen ist , ist man
nicht der Ansicht , daß diese Tätigkeit außerordent¬
licher Art wäre .

Englische Flottenbereitschaft
London . ( Reuter . ) Die britische Admira¬

lität gab Freitag abends bekannt , daß sie für die
erste Minensuch - Flotille , dir sich aus sieben Schif -
fen der „ Halcyon " - Klasse zusammensetzt , Bereit¬
schaft angeordnet habe und daß sie gleichzeitig vier
Torpedobootzerstörer zum Zwecke der Minen -
legung aus der Reserve abberufen habe . Diese
Vorsichtsmaßnahme » wurden mit Rücksicht auf die
internationale Lage getroffen .

Die Flottenmanöver an der schottischen Küste
haben begonnen .

der liberalen Regierungspartei im Oberhaus , hielt

Samstag in Ketering eine Rede , wobei er «. a .

erklärte , daß Hitler seiner Ueberzeugung nach nicht

an die Entfesselung eines europäischen Krieges

denken könne , denn er wisse gut , „ daß bei dem

gegenwärtigen Stand der Dinge das Ergebnis

eines solche « Krieges beinahe sicher eine Nieder¬

lage und Katastrophe Deutschlands , das Ende des

Nationalsozialist - Regimes und den Untergang

aller Unternehmungen Hitlers bedeute « würde . "

Viscount Samuel gab jedoch der Befürchtung Aus¬

druck , daß Hitler durch irrige Berechnun¬

gen in der tschechoslowakischen Frage verführt

werden könnte » falls er annehmen sollte , daß die

Anwendung von Gewalt nicht zum allgemei¬

nen Kriege führen würde . Samuel sagte ferner ,

er stimme dem Berhalten der britischen Regierung

zu , die der Tschechoslowakei gegenüber keine bedin - ,

gungslose Verpflichtung übernommen habe , denn >

•

Labour Party für Unterstützung der ÖSR
Die englische Arbeiterbewegung appelliert an das deutsche Volk

Das Schicksal der Welt hängt von der Lö - »Krieg wegen der Tschechoslowakei führen sollte »
jung des tschechoslowakischen Problems ab . Kein würde sie als Verräter in der Humanität erschei¬

nen . Provokatorische Mobilisierungen und un¬
wahre Pressekampagnen verhindern die Gesun¬
dung der Industrie und, des Handels und vergiften
die internationalen Beziehungen .

Die deutsche Regierung verlangt , daß die
Tschechosiowakei ihre Demokratie der Gewalt « n -
tcrordne und daß sie ein totalitäres System inner¬
halb ihrer Grenzen bewillige . Diese Forderungen
sind unvereinbar mit der Ganzheit und Unabhän «

kill ' Deutschland wäre der Krieg verhängnisvoll
Neue englische Warnung vor Gewaltanwendung

London . Viscount Samuel , der Führer | dadurch hätte sie nur die Positionen jener**"* - - - - -
j n j,xr Tschechoslowakei gestärkt , die

gegen Zugeständnisse an die Minderheiten sind , u -
auch die Mission Lord Runciman wäre dadurch
unmöglich gemacht worden . Biscount Samuel
fügte Hinz « : Es wäre au chweiterhin ungeeignet ,
drohende Worte auszustoßen » aber die britische
Regierung hat Deuffchland ganz klar dar¬
über informiert » daß es absolut
unmöglich wäre , im Falle von Gewalt¬
anwendung die Neutralität Großbritanniens zu
garantieren . Zum Schluß erklärte Viscount
Samuel , er sehe die letzten Borschlägr der tsche¬
choslowakische « Regierung „ in allen ihren Zügen
für eminent verständig " an und
glaube nicht , „ daß sie auch nur die geringste Aus¬
rede für eine gewalffame Intervention " bieten

, könnten . 8 « dem kürzlichen Artikel in den „ Times "
I erklärte er » daß er bedauernswert fei .

« »

mutungen Wer ihre Beratungen und deren Er¬
folg ungern sehen , da die Ereignisse sich über¬
aus rasch entwickeln und sich ebenso rasch ändern .
In der zweiten Meldung wurde schon euvähnt ,
daß die französische öffentliche Meinung
sich weiteren Zugeständnissen
in der Tschechosiowakei widersetzt und daß
schon die Zeit gekommen sei , um von französischer
und von britischer Seite offen zu erklären , daß
beide Länder die Tschechoslowakei unterstützen
werden , wenn irgend ein Versuch gemacht werden
sollte , weitere Zugeständnisse zu erpressen . Die

Meldung fügt hinzu , daß die „französische These "
unzweifelhaft bei den ministeriellen Beratungen
berücksichtigt wurde , womit deutlich ge¬
nug angedeutet wurde , welche Richtung diese Be¬

ratungen einschlagen werden .

Osusky bei Daladier
Paris . Auch in Paris fanden wichtige Be¬

sprechungen statt . Ministerpräsident Daladier

empfing Freitag den tschechoslowakischen Ge¬
sandten in Paris Osusky . Dieser hatte auch mit

Außenminister Bonnet eine Unterredung . Nachher
empfing Bonnet den polnischen Botschafter
Lukasiewics .

Samstag hatte Daladier eine Besprechung ,
mit Bonnet , der nachmittags den englischen Bot¬

schafter Eric Phipps empfing .

Englischer Gesandter bei Beck
Warschau . Außenminister Beck empfing

Samstag den britischen Botschafter Kennard .

Drohreden in Nürnberg
In Nürnberg gab es am Samstag eine große

Gehorsamskundgebung der Hitlerjugend , bei der

Hitler eine kurze Ansprache hielt .
Wichtiger war die Tagung der Amtswalter ,

die Reden Hitlers , Goebbels ' und Görings zu
hören bekam .

Hitler bezeichnete es als beglückend , in

einer Zeit , da Wollen am Firmament sind , um
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gigkeit der Tschechoslowakei . Jede Betrachtung über
die Demokratie verbietet die Zertrümmerung deS

tschechoslowakischen Staate » durch die Unterord¬

nung der sudetendeutschen Gebiete unter eine
Kontrolle der deutschen nazistischen Regierung .
Die britische Arbeiterbewegung weist entschieden
das Recht der britischen oder irgendeiner anderen

Regierung , diplomatischen oder anderen Druck zur
Erzwingung einer solchen Erniedrigung anzuwen¬
den , zurück .

Die britische Arbeiterbewegung hat keine

Streitigkeiten mit dem deutschen Volke . Sie will

ihm in Erinnerung bringen , daß sie in einigen
schwärzesten Stunden seiner Geschichte hinter der

Politik eines guten Einvernehmens mit ihm ge¬
standen ist . Sie kann nicht glauben , daß die groß «
deutsche Nation seiner Regierung wieder erlauben

würde , sie in die Feindschaft mit der ganzen Welt

hineinzutreiben .
Das deutsche Volk hat feierlichst wichtige

internationale Vereinbarungen unterschrieben ,
auch den Kelloggpakt , welcher es zur ruhigen Lö¬

sung aller Streitigkeiten verpflichtet . ES sind nicht
einmal sechs Monate her , seitdem die deutsche Re¬

gierung die Verpflichtung einer Arbitrageaustra¬
gung der Streitigkeiten mit der Tschechoslowakei
betont hat . Wenn die Vermittlung jetzt keine Er¬

folge aufweist , wird eine Kette von Ereignissen die

Welt in den Krieg treiben . Frankreich und die

USSR sind durch Verträge verpflichtet , die Tsche¬

choslowakei zu unterstützen , falls sie überfallen
werden sollte . Sie haben beka tgegeben , daß sie

sofort ihre Verbindlichkeiten erfüllen werden . Die

britischen Interessen sind mit dem allen zu eng
verbunden , wie auch die Kundgebung der briti¬

schen Regierung bekanntgab , als daß England bei¬

seite bleiben könnte . Die USA haben klar durch
den Mund ihres amtlich befugten Sprechers kund¬

gegeben , daß sie in einem möglichen Weltkonflikt
nicht indifferent bleiben würden .

Die Zeit ist gekommen , « m mit Erfolg und

unbeirrbar eine kollektive Wehr gegen den Ueber -

fall und für die Erhaltung des Friedens aufzu¬

richten . Die britische Regierung darf die deutsche

Regierung nicht im Zweifel darüber kaffen , daß

sie sich mit den Regierungen Frankreichs und Ruß¬
lands gegen den Ueberfall auf die Tschechoslowakei
vereinigen wird . Die englische Arbeiterbewegung

verlangt von der englischen Regierung mit Rach -

druck , daß sie die Führung ergreife , denn sie glaubt ,

daß eine solche Politik eine feste Unterstützung im

englischen Volke finden würde .

ch

Daily Herald
für die Tschechoslowakei

Die Kämpfe in Spanien
Barcelona . ( Ag. Esp . ) Auf zwei Punkte hat

sich nach und nach die gesamte Kampftätigkeit in

Spanien konzentriert : auf den Ebrobogen und die

Front vor Almaden , die sich zur Front von San

Benito auszuweiten beginnt .
Im Ebrobogen verteidigen die republikani¬

schen Truppen siegreich einen rund 700 Quadrat «

kilometer großen Raum , au - dem vor sieben
Wochen die Rebellen verjagt worden sind . Bor

Almadkn führen sie seit über drei Wochen eine

glänzende Offensiv «, die in überlegener Ruhe und

mit zäher Energie vorgetragen wird . AIS am

18 . August die Operation begann und mit einem

einzigen Hieb der Anschlag deS Feindes auf die

Quecksilberminen zunichte gemacht wurde , stan¬
den die Rebellen nur noch 35 Kilometer von

Almaden , heute liegen mehr als 80 Kilometer

zwischen dieser Stadt und der westlichsten Spitze
der Regierungstruppen .

Der Gegner , der im Ebrobogen in den ersten
Wochen seiner Gegenoffensive im Südwesten von

Gandesa in der Sierra PandolS vernichtend ge¬

schlagen wurde , stürmt seit 20 Tagen ununter¬

brochen nördlich von Gandesa und Corbera an .

Entschlossener Widerstand der Republikaner und

die Solidität ihres Verteidigungssystems zwingen
ihn , in wachsendem Umfang von all seinen Fron¬
ten , von den Pyrenäen , Teruel und selbst von

Madrid Verstärkungen heranzuholen und sie in

die Hölle des Cbrobogens zu hetzen . Ein großer
Teil der feindlichen Artillerie , meist italienische ,
ist nördlich von Gandesa konzentriert . In einem

Abschnitt von kaum drei Kilometer Breite , stehen
150 bis 180 Geschütze und sind hunderte Flug¬

zeuge täglich in Tätigkeit . Trotzdem gelingt eS

dem Gegner nicht , die republikanischen Linien zu

brechen . WaS er dank achtfacher Ueberlegendett an

Material erobert , wird ihm sofort durch Gegen¬

angriff wieder entrissen . Die Verluste de » Geg¬
ners sind ungeheuer ; vom 80 . August bis heute

werden sie auf mehr als 35 . 000 Tote und Ver¬

wundete geschäht — doppelt soviel als die Stärke

der republikanischen Truppen , die am 25 . Juli
den großen Stoß im Ebrobogen durchgeführt
haben . Die strategische Lage im Ebrobogen hat sich

in der abgelaufenen Woche kaum verändert und

höchstens zugunsten der Republikaner .
Die Operation der republikanischen Truppen

in Estramadura gegen die drei feindlichen ,
zwischen Zarza Capilla und Cabeza del Buey

eingekreisten Divisionen steht vor ihrer Voll¬

endung . Mitten durch die feindlichen Truppen
hindurch ist ein Keil geschoben worden , die Be¬

satzung von Zarza Capilla ist von den im Ab¬

schnitt Cabeza del Buey verzweifelt kämpfenden
Francotruppen getrennt . Zarza Capilla , etwa

zehn Kilometer nordöstlich von Cabeza , das be¬

reits am 20 . August von drei Seiten her einge¬

kreist worden wgr , ist nunmehr auch von der

vierten abgeschnitten .
Im Abschnitt von Cabeza del Buey stehen

die republiknaischen Truppen einen Kilometer vor

der Stadt , die das letzte Widerstandszentrum des

Feindes im Zujarbogen bildet . Die Bahn und die

Straße Cabeza del Buey —Sastuera find wirksam

unterbrochen , der Rückzugsweg des Feindes in

westlicher Richtung ist blockiert . Vom Südosten

her , aus dem Raum von Belalcazar stoßen die

Republikaner siegreich vor . Die Schlacht im Zu¬

jarbogen nähert sich ihrer letzten , entscheidenden
Phase .

Belgrad » Kundgebungen für

Frankreich und dieTschechoslowakei
Belgrad . Samstag traf unter Führung des

Generals Chanterac eine Delegation von 200

ehemaligen französischen Frontkämpfern ein , die

sich unterwegs in Agram und Laibach aufhielt ,
wobei eS zu Kundgebungen der unerschütterlichen
französisch - jugoslawischen Brüderlichkeit kam . Die

Delegation wird am 15 . September an der Ent¬

hüllung einer Gedenktafel in Dobropolje teilneh¬

men , wo die veichündeten serbischen und französi¬

schen Armeen die Salonikofront durchbrachen und

den Siegesmarsch gegen die österreichisch - unga¬
risch - deutsche Armee antraten . Di « vor dem Bahn¬
hof versammelte Menschenmenge bereitete den

französischen Gästen « inen begeisterten Empfang ,

Staatstrauer am 14 . September
Prag . Laut Beschluß der Regierung wird

am ersten Jahrestage des Todes des Präsident «
Befreier - T. G. Masaryk den ganzen Tag über

auf sämtlichen staatlichen Gebäuden die Staats¬

flagge auf Halbmast oder eine Trauerfahne ge¬

hißt werden . Am Grabe in Läny werden ' da

Präsident der Republik , die Regierung , die Arm «

und die Nationalversammlung Kränze nieder»

legen . Am gleichen Tage findet im National¬

theater eine Festvorstellung und im Smetanasaal
ein Konzert der tschechischen Philharmonie statt.
Am Programm steht Smetanas „ Mein Vater¬

land " .

wobei auch Hochrufe auf die Tschechoslowakei aus¬

gebracht wurden . Die Menge flandierte den Ruf

„Paris - Prag - Belgrad " .

Immer häufiger Giftgasangriffe
der Japaner

Hankau . ( Reuter . ) Zu dem Siege der chine¬

sischen Truppen bei Kwanfi wird mitgeteilt , da>

die Chinesen hier von drei Seiten plötzlich an-

griffen und den gegen Huangmei zurülstoeichea-
den Feind verfolgen . 5

Die Japaner verwenden bei ihren Kampf¬
aktionen immer häufiger Giftgas . Im Abschnitt
von Huangmei , am Nordufer der Jangtse , ver¬

wendete die japanische Artillerie ausschließlich M

Giftgas gefüllte Munition , f

Die Arbeitskämpfe in Frankreich

Paris . Freitag wurde in Marsteille der Kon¬

greß der Gewerkschaftssyndikate in Anwesenheit
von etwa 700 Delegierten aus Frankreich und

Nordafrika , welche 20 Gewerkschaftsverbändever¬

treten , eröffnet .
Das Syndikat der Bergarbeiter des nord¬

französischen Reviers Anzin hat die Bergleuü
aufgefordert , Montag in den Streik zu treten und

die Unterfertigung eines Regionalvertrages durch¬

zusetzen . '

Der Konflikt der Oraner Hafenarb̂
Wurde beendet und die Arbeiter haben die Arbe»

ausgenommen .

Der „ Daily Herald " sagt zur Begründung
der Forderung der Opposition auf Einberufung
deS Parlamentes :

„ Der größte Vorteil der Unterhausdebatien
im gegenwärtigen Zeitpunkt wäre die Beseitigung
der im Ausland weitverbreiteten Auffassung , daß
die britische Politik unsicher und unberechenbar ist ,

daß die Nation in zwei Lager gespalten ist , daß
tme demokratische Regierung von Natur aus

zögernd und schwerfällig sein muß . Nach unserer
Ansicht hat sich während der letzten paar Wochen
iu bemerkenswertem Grade eine Uebcreinstim -
mung hinsichtlich der wesentlichen Aufgaben einer

richtigen britischen Politik entwickelt . Diese
Uebereinstimmung kann man dahin zusammen¬
fassen , daß die Mehrheit des Volkes jetzt fühlt ,
daß die Tschechen ihren vollen Beitrag zur Sache
des Friedens geleistet haben und daß jetzt die

Reihe an den anderen ist ; die Reihe ist an den

Deutschen , durch Eröffnung von Verhandlungen
guten Willen zu zeigen ; die Reihe ist an den Bri -

ren , Berlin zu warnen und Prag zu versichern ,
daß jetzt ein deutscher Angriff als unprovoziert
betrachtet werden und Widerstand finden würde .

Das Parlament könnte nach seinem Zusam¬
mentritt der nationalen Uebereinstimmung einen

klareren Ausdruck geben als eS auf anderem Wege
möglich ist. Denn noch herrscht eine solche Un¬

sicherheit vor , daß , wenn die „ TimcS " zwanzig
unglückselige Zeilen am Ende eines Leitartikels

bringen , die ganze Welt in Zweifel und Miß¬
trauen gerät und nicht weiß , was taffächlich die

Politik Englands ist .
Es gibt heute keine verantwortliche Person ,

die glaubt , daß Britannien sich von einem allge¬
meinen Krieg in Europa fernhalten könnte . So -

car jene , die mit der Vorstellung der Isolierung
spielen , bilden sich nicht ein , daß sich England
sernhalten würde , könnte oder sollte . Warum

soll man das nicht sagen ?
Wir glauben , daß es nach einer Sitzung des

Parlaments klar sein würde , daß dies die Ansicht
des britischen Volkes ist . Und noch etwa » würde

klar sein . Wenn die Politik der Sieger im letz¬
ten Krieg so lange Irrtümer beging , indem sie auf

ihrer eigenen Sicherheit bestanden und friedliche
Aenderungen ablehnten , muß man jetzt Sorge
tragen , daß nicht unter dem Druck der Furcht die

Waag « nun zu weit nach der anderen Seite au » -

söblägt . . . Da » letzte tschechische Angebot sollte
als da » anerkannt werden , was eS ist ; ein sehr
radikales Angebot einer friedlichen Aenderung ,
welche die Sudetendeutschen zur freiesten Min¬

derheit Europa » machen würde auf Kosten der

Fähigkeit einer isolierten Tschechoslowakei , sich zu

verteidigen . Mehr kann von den Tschechen ehr¬
licherweise nicht verlangt werden . Im Gegenteil ,
die Zeit ist offensichtlich gekommen , keine For¬
derungen mehr zu stellen. Sie sollen die Sicher¬
heit und die Beruhigung haben zu wissen , daß
Britannien sich mit den anderen Völkerbundstaa -
tcn vereinigen wird , um die gerechte Sache zu

verteidigen . "

Petarde In einen Kindergarten
Prag . ( Amtlich . ) Freitag abend » um 20 . 15

Uhr kam et in dem Gebäude de » Kindergarten » der

Matice in Hultschin , Bahnhofstraße , zu einer hefti¬

gen Explosion , die weithin zu hören war und bei

welcher im Gebäude de » Kindergarten » sowie in eini¬

gen benachbarten Gebäuden die Fensterscheiben zer¬

trümmert wurden . Ein Raum de » Kindergarten »,
iu welchem die Explosion erfolgte , wurde demoliert .

Der Schaden an dem vernichteten Inventar wird auf
5000 Xö geschätzt. Bei der Explosion erlitt nie¬

mand eine Verletzung . Die Explosion wurde , wie

durch die Untersuchung festegestellt wurde , durch eine

Petcude mit einer Füllung rauchlosen Pulver » ver¬

ursacht , welche wahrscheinlich der unbekannte Täter

durch ein zerbrochene » Fenster in einen vom Hof

zugänglichen Raum des Kindergartens schleuderte .

Die Gendarmerie und die staatlichen Sicher -

heittorgane haben sofort umfangreiche Untersuchun¬

gen «ingeleitet und forschen nach dem Urheber die¬

ser Tat . Gleichzeitig wurden in dem ganzen Ge¬

biet die erforderlichen Maßnahmen zum Zwecke der

Verhinderung ähnlicher Zwischenfälle und Provoka¬
tionen getroffen .

Steine gegen die Polizei

Prag . ( Amtlich . ) In Friebbergdei Höhen «

furth fand Freitag abends eine Versammlung der

Sudetendeutschen Partei statt , nach deren Beendi¬

gung sich auf der Straße eine Menge von etwa 800

Personen zusammenrottete , welche „ Ein Volk , ein

Reich , ein Führer " rief , sowie da » »Deutschland "- »
und das »Horst - Weffel - Lied " sang . Ein intervenie¬

render Polizeibeamter mit drei Zivilagenten und vier

Aendarmen forderte die Menge viermal vergeblich
zum Au»einandevgehen auf . Die Demonstranten
unternähmen «inen Angriff mit Steinen auf die

Sicherheitsorgane . Ein Wachmann gab einen Schuß
in die Lust ab , durch den die Demonstranten einge -
schüchiert wurden und zurückzuwcichen begannen .

Der intervenierende Polizeibeamte erhielt bei dem

Zusammenstoß einen Schlag auf die Brust , drei in¬

tervenierende Gendarmen wurden leicht verletzt .
Bon den Demonstranten wurden bisher zehn Per¬

sonen sichergestellt .

Ein mißglückter FaschlstenUberfall
In Rothau

Donnerstag abends fand im Saale de » Eisen -
Werks - Hotels in Rothau eine Versammlung der

kommunistischen Partei statt , an der sich auch So¬

zialdemokraten in größerer Anzahl beteiligten .
Bereits vor Beginn der Versammlung lief das

Gerücht um , daß di « FS die Versammlung spren¬

gen und den Marxisten „anständig heimleuchten "
werde . Taffächlich wurden au » dem Bezirk Gras¬

litz 98 FS - Mannen nach Rothau kommandiert ,
die Rothauer stellten rund 50 Mann ( darunter
auch einen Lehrer und einen Förster ) mit , bei der

Waldkapelle am Fuße de » Lehmbergcs waren

im Walde 60 Mann FS au » dem Bezirk Neu -

dek als Reserve versammelt , die im Bedarfsfälle

ebenso gegen die Demokraten eingesetzt werden

' öllten . unter den Stürmtruppen der SdP befan¬

den sich auch Kameraden aus Bleistadt ein , Be¬

zirk Falkenau , ein SA - Mann aus dem benach¬
barten Sachsen , der in diesen Dingen Erfahrung
besitzen soll , als Fachberater , ein Kokainschmug¬
gler auS Schwaderbach , welcher von den Gerichten

Auszeichnungen besitzt , die ihn würdig erscheinen

lassen , in den Reihen der FS zu kämpfen .
12 Mann der FS versahen in dieser Nacht auf

Fahr - und Motorrädern Kurierdienste . Anführer

dieses faschistischen Aufgebotes war ein gewisser

Schmidt aus GraSlitz .
In das Versammlungslokal drangen meh¬

rere FS - Männer , die Zugangsstiege zum Lokal

wurde ebenfalls blockiert und eS wurde ein Tu¬

mult veranstaltet , um eine Schlägerei zu provo¬

zieren und di « Versammlung immöglich zu ma¬

chen. Die Krawalle wurden auch auf die Straße

übertragen , wo sich viele Menschen der beiden La¬

ger angesammelt hatten . Die Gendarmerie mußte
nun im Versammlungslokal gegen die der FS

einschreiten , aber man weiß wirklich nicht , wor¬

über man sich mehr wundern soll ; über die Drs -

ziplin und Besonnenheit der demokratischen Ver¬

sammlungsteilnehmer oder über die Reserve , die

sich di « Gendarmerieorgane auferlegten . Als dann

di : R. W. zum Schutze der demokratischen Ver¬

sammlungsteilnehmer eintraf , hielten es die FS -

Krieger für raffam , den Schauplatz ihrer Schande

zu verlassen , da inzwischen auch die Gendarmerie

Verstärkung herangezogen hatte . So kam es zum

Rückzug der FS .

Neue Nazi - Demonstrationen
Teplitz - Schönau . Am Samstag nach 19 Uhr

rotteten sich etwa 400 Personen zusammen , die

da » Deutschland - Lied und do » Horst - Weffel - Lied
zu singen begannen und verschiedene Parolen rie¬

fen . Die Menge wuchs auf ungefähr 2000 Per¬

sonen an und wollte vor dem Bezirksamt demon¬

strieren . Die Polizei verhinderte dies und die

Menge kehrte auf den Hauptplatz zurück , wo sie

über Aufforderung des Abgeordneten ZippeliuS

ohne Zwischenfall auseinanderging .

Prag . Zu den Meldungen über Demonstra¬

tionen in B r ü x, bei denen im „ Narodni Düm "

Fensterscheiben eingeschlagen worden sein sollen ,

wird mttgeteilt , daß sich in Brüx keine Demon¬

strationen ereignet haben und daß absolute Ruhe

herrscht .

Karlsbad . Am Samstag um 19 . 10 Uhr fand
sich auf der Polizeiwachstube in Fischern der

Angehörige der Sudetendeutschen Partei Hahn
ein und beschwerte sich , daß er von einem Sozial¬
demokraten insulttert worden sei . Er benahm sich
sehr provokatw und al » er ermahnt wurde , begann
er auf der Polizeiwachstube zu exzedieren . Bor der

SdP bei Dr . Hodia

Prag . Samstag vormittags um
J

empfing Ministerpräsident Dr . Milan

Mitglieder der Sudetendeutschen Parteideleg^,
Abg . Ernst Kundt und Dr . Rosche . Der

J

Präsident erläuterte den Vorschlag der Reg>^
in bezug auf die Frage der Selbstverwaltung - ,

Aussprache mtt dem Ministerpräsidenten
r \

Dienstag fortgesetzt .

Wachstube sammelten sich infolge des Gesjlk»

Hahns eine Menge von etwa 600 Personen
Der Polizeidirektor in Karlsbad , der sich an P *

und Stelle einfand , forderte den BürgennE
von Fischern Heinrich , einen Angehörigen derb»
auf , er möge die Menge zum AuSeinanderge^
veranlassen . Als die Menge dem BürgermE
Heinrich nicht gehorchte , wurde sie von der

ohne Anwendung der Gummiknüppel zersttt^
Die Demonstranten warfen ^
Steinen und zerschlugen

rnek.

rere Fensterscheiben . Hahn
vom Polizeiarzt untersucht .

Neuerliche SdP- Demonstratlon
In Gablonz

Am Samstag nachmittag fand in ®

lonz a. N. eine neuerliche Demonstration^,
SdP statt , zu der von der Jugend des Deuts^
Turnverbandes in den Mittagsstunden eingA
den wurde . Es hatten sich 2000 —8000
nen versammelt , die sich zu einem großen
aus Jugendlichen bis zum 20 . Lebensjahres
aus sehr vielen Schulkindern zusammensep̂
Neben den nationalisozialistischen Losungen

niN,

sie vor allem : „ Wir wollen unser Kino wietz^,
Die Polizei ' drängte die Menschen ohne
gebrauch ab , di « dann einen Demonstration »«
bildeten und durch die Stadt zogen .

Gegw.

Polizei , die den Zug aufhalten wollte ,

Steine geworfen und Pfui - Rufe ausgestE^,
Weiter wurden Polizisten die Helme vom

ff "

geschlagen und fünf Polizeibeamt « verletzt .

Da » Begräbnis Knolls . SamStag

tags fand in Jägerndorf daS Begräbnis des

Walters der Sudetendeutschen Partei , de»

tenKnoll statt . Der Sarg war in der

dorfcr Turnhalle aufgebahrt . An dem Begrab

nahmen etwa 12 . 000 Personen teil , daninttt

Abgeordnete und Senatoren der SdP . Am

sprach Kreisleiter Barwigh . Da » Begräbnis
in aller Ruhe statt . Beim AuSeinandergehev
Meng « wurde eine Fensterscheibe de » vorübê
renden Autos des Bezirksarztes

eingedr-^

( Tsch. P . - B. )

.
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XL
100 . 000
in Fran -

d e n st ä m m l i n g ist , dessen Vorfahren sich schon | „nicht mehr Herr der Lage " und

taufen liehen . Einer der Vorfahren war David

Ascher , Handelsmann und Gutsbesitzer in Labent

bei Pfraunwerg , sowie Sarah Ascher , geb. Adler

aus Neuzedlisch bei Tachau . Deren Sohn Enoch

( Emmerich ) Ascher studierte an der Hochschule in

Erlangen Philosophie und lieh sich am 28 . April
1825 in Pilsen taufen . Vorher hat er bereits

seinen Namen auf Kreuzberg umändern lassen , .

XL

13,000 . 000

geben ein

Was sie aus Deutschland bringen !

Be » Weidenau beobachtete am Donnerstag

abends nach 9 Uhr eine zweigliedrige Patrouille der

SiaatSverteidigungSwache
an der Grenze zwei Män¬

ner , von denen der eine aus Deutschland kam . Aus

die Aufforderung hin, tzckßen zu bleiben , flüchtete der

Greuelnachrlchten
aus Deutschland , veröffentlicht die — man sollte
es nicht glauben ! — „Reichenberger Zeitung

arbeiten sieht , durch die Aufbauschung immer

wieder unbedeutender Zwischenfälle anderswo ,
denen die nazistische Erfindung auS eigenem

'
alles Denkbare an Vergrößerung und lieber »

‘
treibung beigibt , zu der Annahme verführt , das

i ganze sudetendeutsche Gebiet stehe in Mammen
• und gewissermaßen nur durch einen Zufall sei

seine eigene engere Heimat bisher verschont ge¬

blieben . All das in Verbindung mit der Ge -
'

witterstimmung der Prager Verhandlungen , der
1 weltdiplomatischen Gespräche , des Nürnberger
'

Hochdrucks und der starrenden Waffen erzeugt
'

in den friedliebendsten und jeder Gewalttat ab¬

holden sudetendeutschen Bevölkerung eine Span¬

nung , deren Objekt also sozusagen , und nicht

Subjett , diese Menschen sind !
Tagelang führte uns unsere Reise von Ort

zu Ort und nirgends fanden wir auch nur die

Spur eines Zwischenfalles von nennenswerter

Bedeutung ; ja in den meisten Gebieten konnten

wir feststellen , daß es dort überhaupt fett Wo -

chen und Monaten nicht das geringste gegeben

habe , was auch nur der Registrierung durch den

Polizeibericht wert seil Um so mehr fühlen sich

die Menschen aufgeschreckt, wenn sie beispiels¬
weise solche Kunde wie die letzthin aus Mährisch -

Osttau vernehmen , und die große Masse wünscht

nichts sehnlicher , als daß solche Vorfälle sich

nicht wiederholen mögen . Mtt Ausnahme der

Gedankenlosen und Verantwortungslosen , die ,

wenn auch zu Tausenden in FS- Sttefeln , nur

eine ganz dünne Schicht der sudetendeutschen
Bevölkerung darstellen , liest und hört man

draußen ohne Unterschied der polittschen Rich -

tung die mehr oder weniger aufgebauschten Be¬

richte über derlei „Inzidente " mtt Beklemmung ,
mtt Angst — und in der Hoffnung , daß in

jedem solchen Falle schwerwiegende Folgen auL -

bleiben mögen .
Diese Feststellungen hier beruhen — das

seHusdrücklich vermerkt — nicht etwa auf Mei -

nungsäußerungen und Darstellungen aus dem

bewußt demokratischen derttschen Lager ; es er¬

übrigt sich ja in diesem Zusammenhang auS -

einanderzusetzen , wie etwa die deutschen So¬

zialdemokraten das Geschehen und die Möglich¬

ketten der Entwicklung betrachten , weil ihre

Denkweise und Haltung ja aller Welt offenbar

ind . Nein , der n i ch t bewußte Demokrat , der

Mann , der nolens volenS das SdP- MttgliedS -

buch in der Tasche trägt , will ganz ebenso in

Ruhe und Frieden seinem Tagwerk nachgehen

und sühtt sich nur aufgescheucht durch den bleier¬

nen-Flügelschlag polittscher Gewalten , die ihre

Fänge bedrohlich auSstrecken und blindlings

zuzupacken drohen ! Das sudetendeutsche Volk

will seine Rechte und es will vor allem Ar -
'

beit ! In fast jedem Gespräch scheint immer

wieder derselbe Gedanke als wesentlich auf : Wir
'

wollen nichts anderes als Arbeit und Gerechttg - i

leit . Der Händler will unter gerechten natto - 1

nalcn Voraussetzungen kaufen und verkaufen , 1

der Arbeiter will Sicherheit seiner sozialen , I

durch keinen verfälschenden Nationalismus ge - i

Die Einnahmen der

Badehäuser ( in Fran -

zenSbad ) betrugen -
1937 1988

XL XL

3,399 . 878 1,900 . 900
Die Kurtaxeinnahmen be¬

trugen
XL

1,098 . 880
Die Frequenzderhält «

niffe
10 . 859 6 . 400

Durchschnittliche Auf¬
enthaltsdauer

17 Tage 16 Tage

Beherbergungsabgabe
XL

282 . 262

Geldumsatz
zensbad

XL

21,000 . 000

„Alle diese nüchternen Zahlen

richtiges Bild von der katastrophalen Lage im

Kurort Franzensbad", schreibt . Die Zeit " vom

8. September dazu . . Uns dünkt , diese Schluß¬

zeile hätte auch unter den triumphälen Bericht

zwei Tage vorher über die Behauptung gehört ,

daß sozusagen alle Franzensbader Einwohner

Mitglieder der SdP sind . Was die Kurgäste ver¬

anlaßt , einem nur von SdP - Leuten bewohnten

Kurort fernzuhalten , oder wenn sie hingekommen

ind , ihren Aufenthalt abzukürzen , das bedarf

wohl keiner weiteren Erläuterung .

Und noch etwa ? : wenn bei uns irgendwo in
einem entlegenen Gebirgsdorfe eine Wirtshaus -

Kreuzberg , der Cherusker . Au » Tachau wird Irauferei mit Messerstichen endet , dann schreien
uns geschrieben : In der volkswirtschaftlichen! der von der SdP bediente reichsdeutsche Rund -
Abteilung der SdP soll ein gewisser Kreuz - funk und die Presse des Dritten Reichs mit den
berg eine Rolle spielen . Durch Zufall sind wir Tönen höchster Entrüstung in die ganze Welt hin -
darauf gekommen , daß dieser Kreuzberg ein J u-^aus, die „tschechischen' ^ Sicherhcitsbehörden seien

. . 7
-

. „ können die
Sicherheit nicht mehr verbürgen " . Wenn aber im
Ruhrgebiet inmitten einer MMonenbevMerung
eine Räuberbande jahrelang ungestört ganze
große Städte ausplündern und die gewaltige
Beute verwerten kann , dann ist dies eben ein —
normaler Gerichtssaalbericht . - Und das Dritte
Reich bleibt weiterhin das Musterland von Zucht
und Ordnung f. «

Zwei Reden oder die „ sschamige **
„ Zelt ”

Einige Stunden , bevor Präsident Benes
seine Rede des Friedens und des guten Willens
hielt , ließ sich auch der preußische Ministerpräsi¬
dent , Generalfeldmarfchall Göring , vor den
„ Sendboten der deutschen Arbeiterschaft " , wie die
„Zeit " sie nennt , vernehmen . Gschamig , wie das
Organ von Goebbels nun schon einmal ist , ver¬
steckt es sich hinter — Zensurgründen , um die
„scharfen " Ausführungen des Herrn Generalfeld¬
marschalls nicht wiedergeben zu müssen . Ähre
Leser würden nämlich sonst auf den Unterschied
kommen und sehen , daß der Angehörige des „klei¬
nen kulturlosen Vollssplitters — kein Mensch
weiß » woher sie gekommen sind " , einer von den
„lächerlichen Knirpsen in Prag " , Worte gesprochen
hat , wie sie nur ein wirklicher Staatsmann in
ernster Stunde sprechen kann und muß . Leser der
„Zeit " würden den Unterschied merken zwischen
den Worten eines Mannes , der die entscheidenden
Jahre mit ernsten Studien und nicht im Offiziers¬
kasino und in einem Sanatorium zuaebracht hat .
Daher die — Gschamigkeit !

Es ist nicht wahr !
Em Redakteur unseres Blatte », der in der

abgelaufenen Wache eine Reise durch einen
' großen , und zwar durch den wichtigste « Teil deS

sudetendeutschen Gebietes unternahm , stellt als
den wesentlichsten Eindruck , den er auf dieser
Fahrt empfing , das Folgende fest :

Wer in diesen aufgeregten , krttischen , viel¬
leicht entscheidenden und jedenfalls dramatischen
Tagen offenen Auges und Ohrs durch daS sude¬
tendeutsche Gebiet reiste , um die Sttmmung des
Volkes zu erforschen , dem wurde nÄbst hundert -
fälligen Eindrücken vom Leben und Kämpfen
unserer Menschen eines zur absoluten , unbe -

stteitbaren, zwingenden Gewißhett : die sudeten¬
deutsche Bevölkerung , obwohl fett Jahrzehnten
um ihre Rechte ringend und obwohl insbesondere
fett etwa einem Jahrfünft mtt jedem Tage mehr
von drüben und hüben mtt allen Mitteln der

Demagogie , der Betörung , der polittschen Hetze
und Lüge aufgepettscht und aufgestachelt , ist in

ihrem Kern , in ihrer großen Masse ruhig und

friedlich geblieben , durchaus abgeneigt jedem
Versuch einer gewallsamen Lösung der Pröble -
me, die insbesondere sett diesem Frühjahr den

wichtigsten Tagespuntt der europäischen Politik
bilden. Während man von Berlin auS die

Meinung verbrettet , das fudetendeuffche Volk ,
sell langem in Bewegung , zittere vor Entrüstung
und Empörung und habe sich bisher nur durch
seine angeblich mehr als preußische Auffassung
von Disziplin vom Losschlagen zurückhallen
lassen , und während , trotz Lord Runciman und

kotz der hunderffachen persönlichen Eindrücke
auf Ausländer auch ein Teil der demokrattschen
Welt immer noch der Meinung zu sein scheint,
daß die sudetendeutsche Frage von innen her im

allerhöchstem Maße explosiv sei, lautet im viel¬

leicht beispiellosen Widerspruch zu den von Ber¬
lin und Asch aus kolportierten Behauptungen ,
Gerüchten und Uebertreibungen die W a h r -

-heit dahin , daß das fudetendeuffche Volk , so-
well es von seinem Inneren , von seinem eigenen
Denken und von den Realttäten des eigenen All¬

tagslebens bestimmt ist , sich eine geradezu be¬

wundernswerte Ruhe bewahrt hat und festzuhal -
ten wünscht.

Ich bin in der nun ab gelaufenen Woche
tteuz und quer durch das fudetendeuffche Gebiet

gereist; ich habe fast sämtliche deutschen Zentren
Böhmens besucht, habe Dutzende unserer Städte
ünd Städtchen und wohl an die hundert Dörfer
durchfahren; ich habe mtt den verschiedenste»
Typen der Bevölkerung gesprochen , vorwiegend
mtt jenen „kleinen " Leuten , aus denen sich wie

'

anderswo so auch bei uns der überwiegend « Teil j
der

Bevölkerung zusammensetzt ; ich sprach mtt (
Industrie - und Landarbeitern , mit Gewerbe -
keibenden und Kaufleuten , mtt kleinen Rent -
Hern, mtt Trafikanten , mtt Wirten und Kell¬
nern, mit Mämrern und Frauen , mit alt und

jung, mit Menschen im gemischffprachigen und
im rein deutschen Grenzgebiet ; und ich stteß bei

allen im Gespräch auf denselben Grundton
der Meinung und des Glaubens oder der Ueber -

zeugung und des Wunsches , daß nämlich die un¬

ausdenkbare Erschütterung , von der jetzt eben¬
soviel und ost die Rede ist , nicht kommen solle
und nicht kommen werde . Kein Mensch will
den

Krieg , keiner den Bürgerkrieg und unter
Hundert glaubt kaum einer , daß das eine wie
das andere nicht vermieden werden könnte .
Während man im Ausland vielfach annimmt ,
daß in unserem Gebiet die Spannung der Men¬
schen selber nahezu unerträglich geworden sei,
gibt es taffächlich hier keine andere gefährliche
Spannung als die , die von außen her —

„außen" im unmittelbaren und weiteren Sinn
in den Menschen erzeugt wird , also lediglich

eine
Spannung, für die niemand anderer als die

Führer der sogenannten Volksgemeinschaft dies¬
seits und jenseits der Grenze verantwortlich
sind. Es ist einfach nicht mahr , daß das sud?-
tendcuffche Volk „ Gewehr beim Fuß " steht, und
die

Verbreitung der Mär , daß das sudetendeut-
sche Gebiet sich gewissermaßen in einer vor¬

revolutionären Situation befinde oder sehe, ist
eine der nacktesten und verwerflichsten Lügen ,
die je von gewissenlosen Machtpolitikern in die
Wfft

gesetzt wurde l Was das Ausland und ins -
besondere das deutsche Ausland anlangt , so wird
der

Irrglaube an eine von innen her revolutto -
näre Lage bewußt durch die allbekannte Pro -
baganda in solcher Weise genährt , daß auch die¬

jenigen, die gestern noch bei uns zu Besuch
waren und sich persönlich von der Friedlichkeitder

sudetendeutschen Gebiete überzeugen konnten ,
am

nächsten Tage schon , wenn sie wieder daheim
sind, durch Funksprüche und Presse zu der Mei -
nung gedrängt werden , eS habe sich inzwischen
eben

doch die Erregung inS Unermeßliche ge¬
steigert und gerade jetzt fei eben die Welktz der

Empörung und der bluttgen Zwischenfälle auf
einen

unleugbaren Höhepunkt angelangt ; und .
bei uns selbst wird der Mann , der seine Stadt
oder jein Dorf im ttefften Frieden daliegen und j

: fährdeten Existenz ; der Wirt und seine Ange ¬

stellten wollen Ruh « und Frieden , damit in die

, Kurorte und Sommerfrischen die Fremden
, kommen , der Bauer will in Ordnung und Fried -
i lichkeü seinen Acker bestellen . Daß jetzt das

i sudetendeutsche Problem innerhalb der Tore
■ Prags und vor dem Forum , der Welt lebendig
, geworden ist , nimmt man mit Genugtuung zur
, Kenntnis ; aber man verabscheut jede gewalt ¬

same Lösung . Und die letzten Wochen und Tage
haben nebst vielem Bösen , Gefährlichen und

Tragischen doch auch das Gute gebracht , daß ein

benachteiligteSVolk , das zu großen
Teilen von der Hetze sich verführen ließ , zum
klaren Bewutzffein gekommen zu sein scheint ,
kein unterdrücktes Volk zu sein , das
mtt der Waffe in der Hand seine Rechte suchen
müsse . Es ist nicht wahr , daß das sude -
tendeuffche Volk „aufzustehen " enffchlossen ist .
Das aber ist die Wahrheit , daß es immer mehr
zu begreifen beginnt , eS habe in Krieg oder

Bürgerkrieg mehr zu verlieren als

zu gewinnen !
Indem wir all dies fesfftellen , nageln wir

nochmals vor aller Welt , vor allem aber vor
dem eigenen Volke , die ungeheuerliche Verant ¬

wortung fest , die bei den Führern liegt , die auf
Httler und Henlein eingeschworen find . Wenn

durch sie die Geschichte einen Lauf nehmen sollte ,
dessen Spuren die furchtloseste Phantasie sich
nickt voll auszumalen imstande ist , dann wird
am Anfang wie am Ende der Betrachtung das

millionenschwere Wort stehen : gewissenlos ent -
Iaubenl _ „Reichenberger Zeitung " ,gegen dem Willen , dem Selbsterhaltungstrieb , g m Abendblatt vom 8. September kann man un -der Gesittung und der Kultur sei ein prächtiges ter der Ueberschrift „ Der Schrecken des Ruhrge «Volk in den Abgrund gejagt worden ! bietes " einen haarsträubenden Bericht aus Duis «

Und zum Schluß nach das : so wahr es ist , bürg vom 6. September. über eine Gerichtsver «
daß in den sudetendeutschen Landen seit langem Handlung gegen eine gefährliche Einbrecherbande
zwei Lager einander gegenüberstehen , die durch ksen , der direkte Wildwestzustände und eine ge «
keine Brücke , kaum mehr durch einen brüchigen radezu entsetzliche Mangelhaftigkeit der offent -

« . k “ w Sicherheitszustande un dichtest bevölkerten"Einander verbunden sind , jo wahr IIndustriegebiete Deutschlands zeigt . „ Seit Jäh¬rst es doch auch , daß aus dem größeren der beiden
ren " , so berichtet die „ R. Z. " , wurden die StädteLager , dessen Gehalt so wre seine Konturen der - Essen ( 680 . 000 Einwohner ) , Oberhausenschwömmen sind , beretts seltsame Blicke zum ( 200 . 000 Einwohner ) und Bottropp ( 80 . 000

anderen , zu unserem , verhältnismäßig kleinen , Einwohner ) von einer Einbrecherbande beunru «
aber festen , geschlossenen, innerlich unerschütter - higt , ohne daß es der Polizei gelang , der Berbre «
lichen Lager herübergleiten ; daß . man zu be < icker habhaft zu werden . Die Bande verdunkelte
- greifen beginnt , wer um der Macht willen sogar ganze Stadtteile und Straßen durch Unser «
Volk und Welt in eine unausdenkbare Kata - brechung der «Stromversorgung , um ihre Raub «

skophe führen könnte , und wer um der wahren ungestört ausfuhren zu können . Zentnerweise
m _ _ „ xn . nu * wurde z. B. aus erbrochenen Scheunen GetreideGerecht : g k e i t , um der Men schlick -

fortgeschleppt und verkauft , Schweine , Kaninchenk e r t und um des Friedens willen zur 83et - l un ^ Hühner sofort an Ort und Stelle geschlachtetteldlgung des ganz großen Lagers bereit rst , in und mitgenommen u. a. m. In Oberhausen wurden
dem die Besten und Größten standen und stehen . Lichtleitungsmaste umgestürzt und dadurch das
Und man bringt es als einen Trost für Zett und Stadtviertel , in welchem die Raubzüge ausgeführt -
Ewigkett mit heim , daß dort , wo die scheinbar wurden , in Dunkel gehüllt ; in anderen Fällen
neunmal Starken sich befinden , über kurz oder wurden zum gleichen Zwecke Gaskandelaber be «

lang Schwäche einziehen wird , während un - Mdigt und ganze Straßenzüge verdunkelt . So «

sere Menschen ihre herrliche , auS dem schönsten wahrend der Verhandlung konnte in einer

inneren Quell fließende Kraft hinüberretten * " * “ net btt 18 «" «- klagten entfliehen ,

werden in die Zeit , da all der Frieden , den neun - Wenn man einen solchen Greuelbericht liest ,

undneunzig von hundert Sudetendeutschen wol - muß man sick fragen , wie denn so etwas in einem

kn , ilta Me MlenWr « . » « -
wird ! Sicherheit im Dritten Reich ? Daß solche umfang -
• ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ reiche Raubzüge „seit Jahren " durchgeführt 4ver -
drn der deutschen Seite gekommene Mann , nachdem den konnten , ohne daß die Polizei imstande war ,
« «ine Aktentasche weggeworfen hatte , in der sich der Täter habhaft zu werden , mag vielleicht im «
18 Exemplare einer deuffchen Broschüre a n t i - mer noch hingehen und kommt manchmal auch an¬
staatlichen Inhalt - befanden . Der zweite derwärts vor — wo man allerdings nicht so große
Diann wurde angehalten und der Polizeiwache vor - Phrasen von der „mustergültigen Ordnung " und

geführt , wo er als der R u d o lf S ch ö b l aus Wei - von der „verläßlichsten Polizei " von sich gibt wie
denau sich - rgestellt wurde . Bor der Polizeiwachstub « im Dritten Reich . Daß aber ganze Stadtviertel

rotteten sich etwa 180 Personen zusaimnen . Schob! ! und Straßenzüge durch Abschneiden der Lichtlei «
wurde nach der Sicherstellung entlassen . tung , Umwerfen der GaSlaternen usw. finster ge -

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ macht und dann ausgeplündert werden , ohne daß
die Polizei die Uebeltäter erwischt , das ist doch
schon etwa » stark und dürfte kaum in einem ge «

Zu unseren Bemerkungen über den Melnrker sitteten Staate auf der ganzen Erde seines glei -
Sender schreibt uns ein Leser : Wie sehr der Sen - chxst finden . Man kann sich das wohl nur so er -
der Melnik auch in seinen Nachrichtensendungen klären , daß die Einwohner durch die häufigen
sich des rechten Weges wohl bewußt ist , zeigt er Luftschutz - Verdunkelungsübungen , SA - Manöver
seit einigen Tagen durch die ausschließliche Wie - « sw . so „abgehärtet " sind , daß sie sich nicht mehr
Vergabe von Kriegsberichten des Franc o - auskennen und den Raubzug einer Räuberbande
HauptquartterS . Noch vor einer Woche war man von einer normalen SA - und Lufffchutzübung
paritätisch und zitierte auch die Heeresberichte von nicht mehr zu unterscheiden vermögen . . . Und
Barcelona . Aber das hat ganz aufgehört , obgleich wer mögen denn die Leute sein , die das zentner «
der republikanische Frontbericht spätestens am weise gestohlene Getreide , die vitzlen Schweine ,
frühen Morgen vorliegt und in den MittagSnach - Kaninchen , Hühner und die sonstige massenweise
richten ebensogut benutzt werden könnte wie die Diebsbeute gekauft haben ? Erwachte Bolksgenos -
Produktion der spanischen Achsensiliale . Und am sen ? Wäre auch nur ein einziger , den man so
gestrigen Samstagnachmittag machte Melnik dar - halbwegs als Marxisten , Juden oder Judenstämm -
auf aufmerksam , daß die nächste Nachrichtensen - ling u. dgl . hätte bezeichnen können , in die Sache
düng nicht wie sonst immer um 19 Uhr 15 , son - mit verwickelt gewesen : mit welchen Ausdrücken

dern erst um 20 Uhr folge . Warum diese Ber - von Auswurf der Menschheit , Untermenschen
schiebung , wurde nicht mitgeteilt und nicht mit u. dgl . m. wäre da in diesem Berichte herumge -
einem Wort wurden die Hörer darauf hingewie - jworfen worden !

sen , daß am Nachmittag der Präsident der Repu ¬

blik im Rundfunk sprechen werde .

lm Spiegel der Zahlen

„ Die Zeit " „ Die Zeit "

am 6. September 1938 : am 8. September 1938 :

Ganz Franzensbad im

Lager der SdP
Bei einem Amtswalter ¬

appell in Franzensbad
wurde berichtet , daß von

den 8200 Einwohnern
Franzensbads nicht we ¬

niger als 1800 als ein ¬

geschriebene Mitglieder
bei der Sudetendeutschen
Partei organisiert sind.

Die Ki ^ >er und Unmün ¬

digen abgerechnet, ergibt

sich also , daß di « Fran ¬

zensbader, die nicht bei

der SdP sind, zu den gro ¬

ßen Ausnahmen gehören .
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Republikanischer Wachtposten am Ebro

gerieben . Die inneren Ränder der Maske ,
bei häufigerem Gebrauch von Schweiz und

verunreinigt werden , werden mit reinem
und Seife unter Anwendung einer weichen

nur mit

Die Gasmaske ist das unentbehrliche und viel¬

fach einzige Schutzmittel gegen chemische Kampfstoffe .
Da einige ihrer Bestandteile heikel sind , müssen die
Gasmasken stets sorgsam behandelt werden . „Sie
dürfen insbesondere keinem Druck und keinen Stößen
ausgesetzt werden .

Oie pflege der Gasmaske

Die Masken und ihre Bestandteile brauchen nicht
besonders konserviert zu werden . Die Kautschuk¬
bestandteile der Gasmasken dürfen nicht mit GIh -

dem Rahmen an einem Stahlband , das in der ver¬

gangenen Nacht von unbekannten Tätern durch¬
schnitten wurde .

Die Staatliche Bibliothekarschuke in Prag zur

Heranbildung von Buchwarten in Städten über

10 . 000 Einwohnern wird bei einer genügenden An¬

zahl von Teilnehmern im Schuljahre 1968/89 einen
deutschen Lehrgang eröffnen . Anmeldungen an die

Sekretärin Helene Brtounovä in Prag III . , Mal«
tezkc näm . 1,

DaS Wetter . Im Zusammenhang mit der Stö¬

rung , die sich in den letzten Tagen über Südfrmck«
reich ausgebildet hat und bis Samstag nachmit¬
tags über Norditalien gegen Bayern vorgeschritten
ist , hat sich der Himmel in der Republik größtenteils
umzogen und stellenweise fiel leichter Regen . An

der Rückseite dieser Störung dringt gegen das Fest¬
land vom Norden her neuerlich kühle Lust vor , st>

daß die Witterung in Mitteleuropa in den nächste»
Tagen einen sehr unbeständigen Charakter aufweisen
wird . — Wahrscheinliches Wette »
Sonntag : Vorwiegend bis wechselnd bewölkt;
Neigung zu Regenfällen , und zwar besonders in de »

Karpathenländern , Höchsttemperaturen um 20 Grod,
Minima um 10 Grad , Nord - bis Nordoftwind. —•

Wetteraussichten für M o n tagt
Andauern des unbeständigen Wetters mit Regen »
fällen .

Zwei Monate tot in der Wohnung
Eine Hausbesitzerin aus der Karlsgasse in

Teplitz - Schönau machte die Polizei darauf auf¬
merksam , daß die bei ihr wohnhafte , mehr als

siebzig Jahre alte Frau Henriette Prager schon
längere Zeit nicht zu sehen und die Wohnungstür
versperrt sei . Die Polizei forschte nach , öffnete die
Tür und fand die Frau erhängt am Türdrücker
vor . Die Leiche war schon in Verwesung über¬

gegangen . Da «in Fenster der Wohnung offen
stand , ist den Hausbewohnern von einem Ver¬

wesungsgeruch nichts ausgefallen . — Die Frau
dürfte die Tat aus Not vollbracht haben , da sie in¬

folge ihres hohen Alters ihren Beruf nicht mehr
ausüben konnte und auch keine Angehörigen hatte .

Oderd ürger meister

von Philadelphia angeklagt

Nach einjähriger Untersuchung durch die zu¬
ständigen Behörden ist am Freitag gegen den

Oberbürgermeister Wilson Anklage wegen 21 ver¬

schiedener Vergehen erhoben worden , so wegen
vorsätzlicher Duldung unerlaubter Spielhöllen ,

gesetzwidrigen und betrügerischen Mißbrauches
von Polizei und Feuerwehr und Zeugenbeeinflus¬
sung . Zusammen mit dem- ' Oberbürgermeister
sind vier hohe Polizeibeamte , der Anführer einer

Erpressevbande und 142 Privatpersonen ange¬
klagt . Wilson mußte 10 . 000 Dollar Kaution

stellen .

werden . Auch die Metallbestandteile dürfen nicht mit

Fettstoffen konserviert werden . Aeußerlich mit Kot

bespritzte Masken möge man trocknen lassen und den
Kot dann abbürsten . Sind Gasmasken innen mit Kot

verunreinigt , werden sie zunächst mit einem feuchten
Lappen gereinigt und mit einem trockenen Lappen
trocken
welche
Staub
Wasser
Bürste gesäubert . Die Sehgläser dürfen
einem weichen , reinen Lappen gereinigt werden .

Sollten die Gasmasken gestieren . müssen fie
besonders sorgfältig behandelt werden . Jede gewalt¬
same Manipulation ist zu Unterlasten , da sie eine

Beschädigung der Kautschukteile zur Folge haben
könnte . Eine gefrorene Gasmaske ist in einem Raum
mit normaler Temperatur zum Austauen zu bringen .
Wenn eine gefrorene Maske sofort benützt werden

muß , muß dies mit größter Vorsicht geschehen , damit

sie nicht beschädigt wird . Sie taut dann , unter Ein¬

wirkung des Atems rasch auf und gewinnt ihre ur¬

sprünglichen Eigenschaften wieder . Werden die Mas¬
ken naß , so muß man sie langsam bei normaler Tem¬

peratur trocknen lassen , wobei sie vor direktem Son¬

nenlicht zu schützen sind .
Die Filter müffen am vorsichtigsten bebandelt

und insbesondere vor stärkeren Stößen , welche die

Filter beschädigen könnten , geschützt werden ; durch
Stöße herbeigeführte Beschädigungen der Filter kön¬

nen ihre Wirkung herabsetzen , ohne daß dies bemertt
wird . Mit Kot verunreinigte Filter reinigt man mit
einem feuchten Lappen , um sie dann mit einem trocke¬
nen Lappen abzureiben . Sie brauchen nicht besonders

konserviert zu werden . Der Lackanstrich ist , wenn er

abgesprungen ist , zu erneuern .

Desinfektion der Masken

Masken ( Gesichtsteile ) , deren Träger von Haut¬
oder Augenleiden betroflen wurden oder an Krank¬

heiten des Atmungsapparates oder an anderen an¬

steckenden Krankheiten leiden , müffen desinfiziert¬
werden . Sie werden am besten mit einer frisch be¬
reiteten dreiprozentigen Formalinlösung ( Formal -
dehydum solutum ) in folgender Weise desinfiziert :

Auf ein Holzstäbchen wird ein reines Läppchen
oder Watte gewickelt und in der Formalinlösung ge¬
tränkt , womit die Einfaffung und die inneren Teile
der Maske gereinigt werden . Sickann werden die
Masken trockengerieben und güt gelüftet . Eine

größere Zahl von Masken wird in Desinfektionskästen
durch Formalindämpfe desinfiziert .

Die Aufbewahrung der Gasmasken

Der Aufbewahrung der Gasmasken muß große
Sorgfalt gewidmet werden , weil das Material der

Masken , hauptsächlich deren Kautschukbestandteile , an
Qualität und Dauerhaftigkeit leiden , wenn bei der

Aufbewahrung nicht verschiedene äußerliche schädliche
Einflüffe vermieden werden , welche das natürliche
Altern des Materials beschleunigen . Deshalb muß
bei der Aufbewahrung der Gasmasken auf die Ein¬

haltung folgender Grundsätze und Forderungen ge¬
achtet werden :

1. Es werde der direkte Zutritt von Tages¬
licht und besonders die direkte Einwirkung von
Sonnenstrahlen vermieden .

2. Die Temperatur im Aufbewahrungsraum
soll nicht unter 0 Grad sinken und 20 Grad Celsius
nicht übersteigen .

Ivel argentinische Flugzeuge
abgestürzt

Zwei Marinezweidecker sind bei einer Flug -
Lbung im Norden der Provinz Buenos Aires ab¬

gestürzt . Das eine Flugzeug explodierte bei der

Berührung des Erdbodens und seine beiden Jn -
sassen verbrannten . Der Offizier , der das an¬
dere Flugzeug lenkte , wurde gleichfalls sofort ge¬
tötet , sein Begleiter schwer verletzt .

> 3. Die Einwirkung der Lust ( Sauerstoff ,
Ozeon ) ist möglichst einzm ' chränken .

4. Es werde die Einwirkung verschiedener
- chemischer Stoffe z. B. von Oel , Fett , Petroleum ,
l Benzol usw . vermieden .

5. Allzu trockene Lust schadet . ( Die Lust¬
feuchtigkeit soll nicht unter 30 Prozent relative

Feuchtigkeit sinken . )
6. Mechanische Verunreinigung wie Staub

ustv . sollen entfernt werden .

7. Die Gummibestandteile sollen nicht dauern¬
dem Druck ausgesetzt sein , durch den ein Verlust
der Elastizität der Gasmasken ( Deformierung )
eintreten könnte . Zeigt sich trotzdem eine Deformie¬
rung der Gasmaske , kann diese durch vorsichtiges
Kneten und freie Lagerung wieder ausgeglichen

werden .

Eine vollständige ' Vermeidung aller der er¬
wähnten schädlichen Einflüffe ist unter normalen
Aufbewahrungbedingungen grundsätzlich schwierig , es

genügt aber , die Masken in einem reinen Raum auf¬
zubewahren , der an und für sich das ganze J <chr
über eine ständige Temperatur zwischen 0 und 20
Grad Celsius aufweist . Dieser Raum muß gegen
Luftzug , gegen direkte Sonneneinstrahlung und gegen
das Eindringen von Staub geschützt sein . Die Lust¬
feuchtigkeit soll sich zwischen 30 und 70 Prozent rela¬
tiver Feuchtigkeit bewegen . In einem derart entspre¬
chenden Raum sollen die Gasmasken ( Gesichtsteile )
in geeigneten Umhüllungen , am besten in Karton -
schachteln , welche gut schließen und so groß sind , daß
die Maske nicht deformiert wird , aufbewahrt werden :
zu diesem Zweck find die Masken mit geeigneten Fül¬
lungen oder Einlagen ( weichem Papier und ähn¬
lichem ) auszustopfen . Die Filter sind luftdicht in ver¬
schraubten Behältern mit Gummiverschlüffen aufzu¬
bewahren .

Masseniagerung von Masken

Die Gasmasken , welche für . Mittellose aus öffent¬
lichen Mitteln angeschafft wurden , werden von der
Gemeinde in gemeinsamen Lagerräumen aufbewahrt .
Für solche Lager besorgt die Gemeinde eine hinrei¬
chende Zahl zweckentsprechender Räume , welche so
gelegen sind , daß eine rasche Ausfolgung der Mas¬
ken im Bedarfsfälle gesichert erscheint . Die Verwal¬
tung der Lager wird verläßlichen Personen aus den
Reihen der Hauswachen überttagen . Die Masken
werden aus den Gemeinschastslagerräumen nur zu
Uebungen oder in Fällen der Gefahr ausgegeben .
Jeder Inhaber der Masken ist verpflichtet , seine Gas¬
maske in gehörigem Zustand wieder abzugeben .

In den Gemeinschastslagerräumen können auch
Gasmasken der übrigen Bevölkerung aufbewahrt
werden , und zwar dann , wenn ihr Besitzer eigens
darum ansucht oder dann , wenn dies die örtliche den
Sicherheitsdienst versehende Polizei anordnet .

Bezeichnung der Masken : Jeder Bestandteil der
Gasmaske ( GesichtSteil , Filter , Blechschachtel ) soll
mit dem Namen und der Adresse ihres Eigentümers
( Trägers ) bezeichnet werden . Namen und Adreffe

werde zu diesem Zwecke auf ein gewebtes Band ge¬
schrieben , welches entweder angeklebt oder angenäht
wird und . zwar sowohl auf die Tragbänder nahe dem
Gesichtsteil als auch an der Seite des Filters und
schließlich an dem Tragband der Blechschachtel , mög¬
lichst nahe an dieser selbst .

Die Aufbewahrung der Maske
in der Blechsdiaditel

Bei Uebungen und ähnlichen Fällen wird die
Gasmaske in der Blechschachtel getragen , in welche
sie in der Weise gelegt wird , daß der aufgeschraubte .
Filter nach unten kommt . Die BcsestigungSbänder
sind in das Innere des Gesichtsteiles zu legen , die j
Ränder des Gesichtsteiles find gleichfalls nach in - ;

neu einzuschlagen , die Sehgläser sind sodann mit ,
ihrer inneren Seite zueinander und schwach mit einer -

Spezialseife bestrichen , beizulegen . Die Gasmasken ,
| dürfen nicht dauernd in den Blechschachteln lagern .

Internationaler Taschendieb in Kascha « ver¬
haftet . Freitag abends beobachteten Detektive in

Kaschau auf dem Bahnhofe einen älteren Mann ,
der ihnen infolge seines Benehmens verdächttg er¬

schien . Beim Besteigen des Schnellzuges wurde

. er aufgefordert , sich zu legitimieren . Der Mann
wurde nervös und begann zu erklären , daß er
ein russischer Emigrant sei . Ausweise habe er
keine bei sich . Die Detektive hielten den Man »
darum an und brachten ihn zur Polizei . Die bei
ihm gefundenen Belege bewiesen , daß es sich um
einen gefährlichen internationalen Taschendieb
großen Stils handelt . Die Polizei stellte fest ,
daß der Mann Arkadius Boris Kevarkiautz heiße ,
44 Jahre alt , in Hamadan in Iran geboren und
auch dorthin zuständig sei . Ferner wurde festge¬
stellt , daß Kevarkiautz bereits in einer ganzen
Reihe europäischer Städte Kerkerstrafen abgebüßt
habe , z. B. im Vorjahre in Prag eine zehn -
monatige Kerkerstrafe , nach der er aus dem Ge¬
biete unserer Republik ausgewiesen wurde . In
der letzten Zeit hielt er sich in einem bekannten
tschechoslowakischen Bade unter falschen Namen
auf .

Aus Zufall angeschossen ? Freitag vormit¬
tags schoß der Heger Vilem Peikert aus Lafatice
im Walde nach einem Kaninchen . Dabei schoß er
den Franz Max aus Oberwisternitz an , der im

Gebüsch verborgen war . Der verwundete Max
wurde ins Krankenhaus nach Brünn überführt .
Seine Verletzung ist leichter Natur . Max behaup¬
tet , daß der Heger ihn absichtlich angeschoffen und
ihm in deutscher Sprache zugerufen habe , er müsse
ihn abtun . Peikert versteht jedoch nicht deutsch .
Max ist bereits einigemale vorbestraft . Das vor¬
läufige Untersuchungsergebnis scheint anzudeuten ,
daß es sich um einen unglücklichen Zufall handelt .

Jetzt auch Geflügelseuche . Nachdem im Vor¬

fahre die Tuläremie zu verzeichnen war , heuer
die allerdings Menschen kaum befallende , aber
um so mehr Wirtschaftsschäden anrichtende Maul -
und Klauenseuche verbreitet gewesen ist , wird nun
eme neue Seuche beim Geflügel aus der Pilsener
Gegend gemeldet . Die Seuche ist eine Abart der
Maul - und Klauenseuche und befällt Enten ,
Gänse und Hühner . — In Pilsen hat sich der
Schulbeginn in einigen Ortschaften der Gegend
verzögert , da zahlreiche Schüler aus den verseuch¬
ten Gehöften nicht zur Schule dürfen . ( TND )

Die beiden Segelflieger Kahlbacher und Füh -
rluger find nach einem Dauerflug von 40 Stun¬
den und 51 Minuten Samstag früh um 1 . 26 Uhr
auf dem Hundsheimer Kogel glatt gelandet . Sie
haben damit nicht nur den eigenen Weltrekord im
zweisitzigen Segelflugzeug , sondern auch den ab¬
soluten Weltrekord , den der Münchener Schmidt
nut 36 Stunden aufgestellt hatte , um fünf Stun¬

den überboten .

vis pflege und Aufbewahrung
von Zivilgasmasken

Der „ glorreiche Gummiknüttel " . Die italie - I Verständnis für gewisse Dinge beizubringen ; sie
I scheinten die erzieherische Wirkung des Gummi -

knüttels nicht zu kennen oder vergessen zu haben .

Der Orient modernisiert sich . Im Demen
wurde eine politssche Partei organisiert , auf deren

Programm der Kampf gegen die Selbstherrschaft
des Imam Jahjy sowie die Durchsetzung politi -
scher Rechte für die Bevölkerung , die Schaffung
einer Konstitution usw . stehen . Es handelt sich
um die erste politische Partei in Arabien über¬

haupt . Sie muß natürlich geheim organisiert
werden , da sonst ihren Mitgliedern schwere Stra¬

fen drohen würden . Es verlautet , daß einer der

führenden Organffatoren der Sohn des Imam
selbst ist , der den auwkratsschen Methoden seines
Vaters nicht zustimmt .

Wieviel Geflügel besitzt Frankreich ? Zum ersten
Mal hat man versucht , den Geflügelstand Frank¬

reichs , bekanntlich das geflügelreichste Land der Welt ,

statistisch zu erfassen . Danach besitzt Frankreich zur
Zeit rund 100 Millionen Hühner , die im vergan¬
genen J <chre 6. 3 Millionen Eier legten ; ferner sechs
Millionen Enten , sechs Millionen Gänse , zweieinhalb
Millionen Truthähne und sieben Millionen Tauben .

Die Mona Lisa wieder gestohlen . Das berühmte
Mona Lisä - Bikd Leonardo da Vinci scheint eines der
begehrtesten Objekte für Diebe zu sein . Eine der
größten Affairen der Vorkriegszeit war der Dieb¬
stahl des Originalbildes aus dem Louvre . Diesmal
handelt es sich um . ine zeitgenössische Kopie des
Werkes , die aus dem Museum von Bourg - en - Breffe
gestohlen wurde . Die Kopie ist ebenfalls viel « Hun¬
derttausende Francs wert , da die Sachverständigen
glauben , daß sie von einem Schüler Leonardo da
Binci ' s äusgeführt wurde , und daß der Meister
sogar an dem Bild einige Verbesserungen vornahm .
ES wurde 1733 von einem französischen Baron in
Italien entdeckt und hing fett 50 Jahren in dem
Museum von Bourg , das in den vergangenen Ferien¬
wochen sehr viele Besucher sah . Das Bild hing mit

Die deutsche Inland - Sendung
am Sonntag und Montag

Sonntag r

Prag - Mrlnik : 9 . 30 Sonntagsgedanken . 9. 40

Unterhaltungsmusik ( Augustin - Sextett ) . 10 . 10 „Sagt
mir nichts gegen die fleinen Städtchen " . Hörfolge von

B. Sordan . 11 . 00 Symphoniekonzert (Schallplatten ).
12 . 00 Liebe Hörer ! 12 . 05 Presse . 12 . 25 Orchester¬
konzert . 13 . 30 Schallplatte » auf Wunsch der Hörer.
14 . 00 Bauernpredigt . 14 . 15 —14 . 30 Arbeitersendung.
Max Eisler : Freies deuffches Schrifttum . 16. 00 bis

17 . 45 Uebertragung vom Mittopa-Cup-Endspiel aus

Budapest . 17 . 50 Orchesterkonzert aus Mähr. -Oftrau.
18 . 50 Meine Kindersonate , Hörspiel von Hans Na-

tonek . 19 . 15 Nachrichten . 19 . 80 Sportbericht . 19. 40
Klassische Musik ( Dir . Fritz Rieger . Gesang Katha¬
rina Hoffmann , Violine : Amalia Bartfeld , Klan¬
nette : Bl . Riha ) . 20 . 40 Der gute Zufall , Hörspiel
von K. Schlägel . 21 . 25 Tanz in alter Zeit , Hörfolge
mit Musik ( Schallplatten ) . 22 . 15 Nachrichten. 22. 30
bis 23 . 30 Tanzmusik aus dem Baka - Hotel , Zlin.

Brünnr 14 . 05 —14 . 17 Landwirtschaftliche Sen¬

dung : Prof . Alsted Wirth : Warum Bauernschule?
14 . 17 —14 . 30 Betriebswirtschaftliches des Klein«
und Mittelwaldes . 17 . 45 —18 . 10 Eine halbe Stunde
Kammermusik . Mitwirkende : Das Brünner Streich«
quartett : Karl Brix , Alexander Kuntschner , Richard
Kozderka . Walter Klein . 18 . 10 —18 . 50 „ Der Vetter".
Lustspiel von Roderich Benedix . Für den Rundfunk
bearbeitet von Emil Reißner

Dlähr . . Osttau : 17 . 50 Symphoniekonzert (Dir.
Jules Kowalfli ) . 18 . 50 Deutsche Nachrichten.

Montag

Prag - Melnik : 8 . 00 —3 . 05 Schulfunk . 10. 15 bi»

11 . 00 Schallplatten . 12 . 10 Schallplatten . 12. 15 Red.

Gegenbauer , Reichenberg : Gute Auslandspropagants
erobert die Wett . 18 . 00 Kinderstunde : Kalif Storch,
Märchen von Hauff . 18 . 30 Dr . Mayer : Automobi¬
listen vor Gericht . 18 . 45 Unterhaltungsmusik .

19. 30

Schallplatten . 19 . 45 Aus dem tschechoslowakischen
Kulturleben ( Vorttag Jaroslav Kvapil : Meine Zu¬

sammenarbeit mit deutschen Bühnen ) . 22 . 00 Schall¬
platten . 20 . 15 Wenn der junge Wein blüht, Lust¬

spiel von Björnstjerne Björnson . 21 . 15 Schallplatten.
22 . 00 Vorlesung aus Dauthendeys „ Die acht Ge¬

sichter am Biwa - See " . 22 . 30 Schallplatten . 22. 40

his 23 . 00 Herbstjagden in den Karpathen .
Brünn : 17 . 40 —17 . 55 Karl Hiedel , Karl He»«

sek: Burg Busau . 17 . 55 —18 . 00 Schallplatte ».
18. 00

bis 18J . 5 Stadttat Ernst Kuntschner : Die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Tahakfabrik in Bautsch.

Mähr . - Ostrau : 18 . 10 Arbeitersendung : Hand
Honheiser : Mütter an der Maschine , Feuilleton;
Liederkonzert ( Gesang: Fine Reich-Dörich. Klavier :
G. Singer ) . 21 . 00 Populäres Konzert .

Ziehung der Klassenlotterie

( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Samstag - Ziehung der
IV . Klasse der 39 . tschechoslowakischen Klaffen ¬

lotterie wurden nachstehende Gewinste gezogen :
Kd 20 . 000 Los Nr . 36 . 617 .
Kd 10 . 000 die Lose Nr . 36 . 559 , 64 . 669 ,

69 . 823 , 96 . 181 .
Kd 5000 die Lose Nr . 14 . 499 , 17 . 151 , 18 . 330 ,

21 . 552 , 40 . 290 , 44 . 079 , 76 . 654 , 78 . 830 , 84 . 049 ,
90 . 872 . 93 . 221 , 105 . 925 , 116 . 489 .

Kd 2000 die Lose Nr . 9086 , 58488 , 55505 , 84575 ,
105748 , 27256 , 15991 , 66085 , 37065 , 94246 , 34346 ,
108227 , 2730 , 117957 , 48671 , 47443 , 81549 , 92642 ,
10119 , 114986 , 39907 , 7563 , 41143 , 84322 , 95026 , ,,
E5 , 86800 , 2( ^0, 71131 , 86814 , 28410 , 21258 , K°nsewi«üng7mi' tttln b-band7lt

nische Presse veröffentlichte äußerst heftige An - >scheinten die erzieherische Wirkung

griffe gegen die Anttfaschisten in Italien , die be ¬

sonders unter den Intellektuellen zu suchen seien
und sich gegen die Raffengesetze auflehnten , wie sie

sich gegen den Abessinienkrieg , gegen die Verstän ¬

digung mit Deutschland und überhaupt gegdn
alles , was Mussolini unternommen habe , aufge ¬

lehnt hätten . „ Lavoro Fascista " schreibt dazu , man
werde zum „ alten , glorreichen Gummiknüttel "

greifen müssen , um diesen Leuten das notwendige
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Vie Flieserausbilduns in Massen
I

Von Kort Doberer

I im

im „Deutschen Volkswirt " hat der Wirtschafts¬
berater des Reichskriegsministeriums , Oberst Tho¬

mas , auf die Gefahr dieser Entwicklung hingewie¬
sen und bemerkt , daß im Kriegsfälle jede Waren¬

einfuhr mit Gold oder Devisen bezahlt werden

muß . Diese " Aeußerungen widersprechen einiger¬

maßen einer in Nürnberg proklamierten Behaup¬

tung , daß die „ Blockade " des Auslands Deutsch¬
land nicht geschadet habe und es auch nicht könnte .

Von einer „ Blockade " seitens des Auslands

gegenüber Deutschland kann ebenso wenig die Rede

sein , wie von Kriegsabsichten irgend einer aus¬

ländischen Macht . Der Rückgang des deutschen

Außenhandels ist auf wirtschaftliche , wirtschafts¬

politische und politische Momente zurückzuführen .
Dafür gibt es schlagende Beweise , die im Dritten

Reiche offen eingestanden werden .

So ist es eine Tatsache , daß sich die Qua -

li t ä t verschiedener deutscher Erzeugnisse seit

Beginn des Bierjahresplanes Vers chlech »
tert hat . In fast allen Ländern konnte festge¬

stellt werden , daß die deutschen Exportwaren ent¬

weder minderer Qualität sind ( gegenüber frühe¬

ren Jahren ) oder auch , daß sie teilweise aus neuen

Werkstoffen hergestellt worden sind und nicht mehr

den Forderungen entsprechen , die man an sie stel¬

len muß . In wirtschaftspolitischer Hinsicht haben

die Preisunterbietungen deutscher Waren auf

verschiedenen Auslandsmärkten Abwehrmaßnah¬

men hervorgerufen . So hat die durch Exportum¬

lagen geförderte deutsche Ausfuhr das Departe¬

ment of Commerce ( USA ) dazu veranlaßt , deut¬

schen Waren die allen anderen Ländern automa¬

tisch gewährten Zollvorteile zu entziehen . Dem

englischen Parlament liegt ein Gesetzentlvurf vor ,

der Antidumpingmaßnahmen gegenüber deutschen

Waren fordert . Brasilien weigert sich seit einiger

Zeit Sperrmark in Zahlung zu nehmen , wodurch

die deutsche Ausfuhr erheblich beeinträchtigt wurde .

In starkem Maße hat die Politik des Drit¬

ten Reiches zum Rückgang des Exports geführt .

So ist es nicht weiter verwunderlich , wenn die

Sowjetunion auf Grund der jahrelang währenden

außerordentlich scharfen deutschen Antisowjetpoli¬

tik , ihren Einfuhrbedarf lieber in demokra -

Schweizer Arbeitsbeschaffung

Bern . ( SDA ) Der Bundesrat erörterte ein

großes Arbeitsbeschaffungsprogramm , das Aus¬

gaben von insgesamt ungefähr 400 Millionen

Schweizer Franken vorsieht . Da bisher die Frage

der Bestreitung der Kosten noch nicht völlig ent¬

schieden ist , so wird die Vorlage voraussichtlich
nicht vor . der Herbstsession des Parlaments behan¬

delt werden . Für diesen Fall verlangt der Bun¬

desrat vorläufig 70 Millionen Schweizer Fran¬
ken , um die teilweise Durchführung des Pro¬

gramms für das Jahr 1980 zu ermöglichen . Bon

dieser Summe entfallen für Wehrbereitschaft rund

18 Millionen , für wirtschaftliche Wehrbereitschaft
zehn Millionen , für Arbeitsbeschaffung und Wirt¬

schaftsbelebung 45 Millionen Schweizer Franken .

tischenStaaten tätigt . Im 1. Halbjahr
1037 stand das Dritte Reich noch an erster Stelle

der Lieferanten der USSR . Im ersten Halbjahr
1938 steht es an s e ch st e r Stelle und die

Exportmenge beträgt nur noch ein Fünftel

derjenigen des Vorjahres . Den ersten Platz in der

Einfuhr der USSR nehmen die USA ein , gefolgt
von England , Iran , Belgien und Holland . Der

Rückgang des deutschen Exports nach Ost «

a s i e n ist ebenfalls zum erheblichen Teil auf

politische Momente zurückzuführen . So schrieb

kürzlich in der „Frankfurter Zeitung " der Leiter

eines der größten Ostasiengesellschaften u. a . wört¬

lich : „ Der Abschluß des Antikominternpaktes , die

Anerkennung MandschukuoS und

die Mckkehr des deutschen Militärberaters haben

in China und auch in anderen Teilen

A s i e n s , wo der Handel vielfach in Händen von

Auslandschinesen liegt , bestimmte Rück¬

wirkungen auf das Auslands¬

geschäft gehabt . " Nachdem der Autor die¬

ses Artikels zu der Feststellung gelangt , daß „ das

Geschäft mit Japan selbstkeinenAuSgleich
für die Ausfälle in China bietet " , schließt er :

„ Das reguläre Geschäft mit der befreundeten

Macht ( Japan ) im Fernen Osten hat naturge¬

mäß erheblich gelitten und es droht

weiterzu leiden . "

Eine Fortsetzung des Bierjahresplans , der

neuen Exportmethoden und der agressiven Politik
mutz zu einer weiteren Verschlechterung der deut¬

schen Ausfuhr führen .

Die Messe hat sich bewahrt

Prag . Die diesjährige Prager Herbstmesie ,
Kelche heute abends zum Abschluß kommt , fiel in
eine politisch bewegte Zeit . Zieht man nun Nach
zehntägiger Dauer der Messe die Bilanz , so kann
festgestellt werden , daß die Messe trotz der ungün «
ftigen Begleitumstände nicht enttäuscht hat . Im
Gegenteil , die Aussteller sehen vielfach ihre Er *

ivartungen übertroffen und sind bis auf wenige
Ausnahmen mit den erzielten Ergebnissen zu¬
frieden.

‘
Die politischen Verhältnisse sind naturgemäß

auf den Messeverlauf nicht , ohne Einfluß geblie¬
ben . Sie wirkten sich ohne Zweifel im A u S -

landsbesuch aus , der zahlenmäßig unter

BorjahrShöhe blieb . Bor allem hat sich eine Um¬

schichtung im Besuch ergeben , die sich einmal auf
bie Qualität , zum anderen auf die Herkunft der

Besucher bezieht . Die diesjährige Messe wurde fast
ausschließlich von e r nstenJn ter esse nten

besucht, die mit Kaufabsicht zur Messe kamen . Aus

diesem Grunde war auch der Auslandsbesuch , der
über die ganze Woche anhielt , entschieden besser
als erwartet worden war . Was die Herkunft
der Besucher anbetrifft, , so war der Anteil
der Weststaaten etwas schwächer , während die

Nachbar« und Balkanstaaten in den Vordergrund
getreten find . Insgesamt meldeten sich im Nach «
siagedienst der Messe Einkäufer aus 48 Staaten .

Deutschland stand an der Spitze der Be¬

sucher, wobei aber im Vergleich zum Vorjahr ein

Rückgang eingetreten ist , der vor allem auf das
Land Oesterreich entfiel . Dagegen hat sich der Be¬
such aus Polen , das auch guter Käufer war , ver¬

doppelt . Mehr Interessenten alS sm Vorjahr ka¬
men auch aus Ungarn , Rumänien ; aus Südsla -
Mien und Bulgarien blieb die Frequenz gleich . Von
den W e st st a a t e u hielt sich die Zahl der In¬

teressenten aus der Schweiz und Belgien auf Dor¬

jahrshöhe, während Holland und namentlich
Frankreich schwächer vertreten waren . Ein Besu¬

cherrückgang ist auch aus England eingetreten .
Bon den N o r d st a a t e n war Schweden etwas

schwächer, Dänemark und Finnland sowie Nor -

tvegen stärker anwesend . Die baltischen
Länder waren gut vertreten . Günstig hat sich
ün Geschäftsverkehr auch die Anwesenheit italie -

uischer Käufer ausgewirkt . Bon den außer¬
europäischem Staaten war diesmal
am besten der nahe Orient , Aegypten und Süd¬

amerika vertreten . Schwächer war der Besuch aus
den USA . Beachtliche Aufträge haben auch Käu¬
fer aus Australien , Kanada , Südafrika erteilt .

Das Interesse des Auslandes
ging diesmal in bie Breite ; in allen exportfähi¬
gen Abteilungen wurde Auslandsnachfrage fest¬
gestellt . Das GeschäftSergebnis selbst war für die

einzelnen Firmen nicht einheitlich . Im aflgemeinen
kann bemerkt werden , daß die vorwiegend auf an¬

gelsächsische Länder angewiesenen Aussteller schwä¬
cher als im Vorjahr gearbeitet haben ; es sind
jedoch auch mit England und den USA eine Reihe
beachtlicher Abschlüsse zustande gekommen. Außer¬
dem wurden für die USA Aufträge von den in

Diiüeleuropa ansässigen amerikanischen Einkäu¬
fern erteilt . Andererseits ist der Geschäftsverkehr
mit zahlreichen anderen Ländern besser als zur
letzten Herbstmesse gewesen . Günstig hat sich auf
den Geschäftsverlauf die Anwesenheit der Ein¬

käufer großer Warenhäuser auSgewirkt .
Bs waren schweizer , italienische , holländische ,
schwedische, englische und amerikanische Waren¬

hauseinkäufer anwesend . Warenmätzig erstreckte
sich das Interesse des Auslandes , wie stets im

Heckst, vorwiegend auf Verbrauchsgüter . Die auf
der Messe ausstellenden Exportkonzernesind mit den erzielten Ergebnissen zuftieden .

Das JnlandSgeschäft der Messe
bxn: über die ganze Woche lebhaft . Zugegen waren

Interessenten aus allen Gebieten des Staates ,
wobei die Slowakei stärker als sonst in Erschei -
"mig trat . Am besten arbeiteten die Aussteller
don Artikeln für das WeihnachtSg » -k

ch ä f t. Im allgemeinen war das Jnlandsge -
schäft besser als im Vorjahre .

Banken gegen Nationalbank
Bor einigen Tagen ging die Nachricht durch

. die
Presse, daß die Privatbanken gegen die Aus¬

gabe
verzinslicher Kassenscheine durch die Natio -

valbank Einspruch erheben und diesen Einspruch
einem Memorandum begründen wollen . —

Wie der DND erfährt , ist die Denkschrift bereits
der

Nationalbank überreicht worden . Sie ist un¬

terzeichnet vom Bankenverband , von der Banken¬

bereinigung, vom Verband der Sparkassen und
dom Verband der Vorschutzkaffen. ES wird die

Forderung nach der Einberufung des Geldrates
an den Gouverneur der Nationalbank Dr . Eng «
liß — der gleichzeitig Vorsitzender des Geldbei «

borfliegerische Ausbildung durchzumachen .

Vom Segelflieger zum

Kriegspiloten
Wenn wir bis jetzt von vorfliegerischer Aus¬

bildung gesprochen haben, so haben wir uns ver¬

einfacht, aber nicht ganz exakt auSgedrückt. Wir

wollen damst eine fliegerische Ausbildung bezeich¬

nen , die heute der Ausbildung auf dem Motor¬

flugzeug und besonders der Ausbildung auf den

Kriegsmaschinen vorausgeht. Diese Ausbildung

erfolgt auf motorlosen Flugmaschinen, die aus

Holz, unter Ausschaltung allzu kriegswichtiger

Materialien , von den Auszubildenden selbst ge¬

baut werden. So können auf verhältnismäßig

billige Weise eine Reihe von Voraussetzungen zur

schnellsten Umschulung zu Kriegspiloten geschaf «

fen werden und wenn man auch den Wert der

Vorbildung im Segelflug für die Ausbildung

zum Kriegspiloten nicht überschätzen darf , so be¬

steht doch heute in demokratischen Staaten weit

mehr die Gefahr einer Vernachlässigung dieser

Borbildungsmöglichkeit . Welchen Wert fliegerisch

hochgerüstete Staaten auf die Segelflugausbil¬

dung legen , erkennt man an einer interessanten

Tatsache . Man verlangt jetzt in Deutschland sogar

umgekehrt von^Motorflugzeug - Piloten nachträg¬

lich auch noch, daß sie die Segelflug - Prüfung ab¬

legen .
In Deutschland geht dieser Segelfliegeraus¬

bildung ganz allgemein eine Ausbildung der flie¬

gerisch interessierten Jugend im Flugzeugmodell «
bau voraus . Sie wird zusammengefaßt in den

Modellbau -Arbeitsgemeinschaften des Deutschen

Jungvolls bis zum 14 . Lebensjahr und in den

Luftsportscharen der Hitler - Jugend bis zum

18 . Lebensjahr . Meldungen zur Ausbildung neh¬

men zwar die Jungflieger - Meldestellen der Hit¬

lerjugend und des Deutschen Luftsporwerbandes

entgegen , aber den Entscheid über die Aufnahme

fällen allein die Dienststellen der Hitler - Jugend

nach einer Prüfung in weltanschaulicher Hinsicht .
Mit dem achtzehnten Lebensjahre werden dann

die so entsprechend Vorgesiebten in die Segel¬

fliegerei des Luftsporwerbandes überführt .

Weniger autoritär , aber mit ebenso viel

Liebe zur Sache wird in der Tschechoflowakei diese

Erfassung der Jugend durch die Masaryk - Flug «

liga erreicht . Durch sie werden etwa 50 . 000

Schüler aus den Bolls « , Mittel - und Fachschulen

erfaßt , die vor allem den Modellflugzeugbau be¬

treiben . Auch die Masaryk - Flugliga sieht einen

entscheidenden Teil ihrer Arbeit darin , eine syste -

matische Borbildung für das Endziel , den Motor¬

piloten zu geben . Deshalb wird auch hier die

Jugend über sechzehn Jahre im Segelflug geübt .

Richtung der Leistungs¬
steigerung

Da Sowjetrußland die Großmacht ist , die

selben Umfange wie Deutschland die Segel¬

fliegerei staatlich organisiert hat , so kann man

aufschlußreiche Vergleiche ziehen . Die Sowjet¬

union kennt in der Segelflugausbildung einen

derartig bürokratisch verschachtelten Organi¬

sationsaufbau , wie ihn Deutschland zeigt , nicht .

Trotzdem ist . es offensichtlich , daß Rußland weder

in der Massendurchführung der Segelflieger -

Ausbildung , noch im Leistungsdurchschnitt hinter

Deutschland zurücksteht . Schon im Jahre 1985

besaß die Sowjetunion zweitausend Segelflug¬

zeuge und dreißigtausend Segelflieger . Inter¬

essant ist , beim Leistungsvergleich beider Länder

zu beobachten, wie die Gesichtspunkte , unter denen

Sonderleistungen erzielt werden , grundverschieden

sind . Während in Deutschland durch außerordent¬

liche Geldpreise , die sich in Höhen von mehreren

tausend Mark bewegen, mechanisch Leistungsstei¬

gerungen im Strecken - , Höhen - , Dauer - und

Zielflug gefördert werden , legt man in der

Sowjetunion Wert auf technisch interessante Kom¬

wtes ist — erhoben . Der Geldbeirat ist bei

Beschlußfassung nicht herangezogen worden .

Oie Krise
des deutschen Außenhandels

. ( Dr. W. H. ) Im ersten Halbjahr wies der

deutsche Außenhandel ein Defizit von 118 Millio «
nen RM auf , gegenüber einem Ausfuhrüberschuß
k°n

Millionen RM . im gleichen Zeitraumdes
Vorjahres. Diese für «in devisenarmes Land

ungünstige Erscheinung hat in der deutschen Oef -
»cntlichkett zu lebhaften Diskussionen geführt und

Heute billigt man gemeinhin dem Menschen

acht Stunden Arbeit , acht Stunden Freizeit und

acht Stunden Schlaf zu . Wenn man deshalb zur

Hebung des Luftpotentials die Möglichkeit unter¬

sucht , wie man möglichst viele Menschen in ihrer

achtstündigen Arbeitszeit , in ihrem Beruf , zu

Piloten ausbildet , so hat man praktisch erst ein

Drittel von der dem Menschen zur Verfügung

stehenden Zeit geprüft . Schaltet man es vorerst

als utopisch aus , dem Menschen in seinen acht

Stunden Schlaf das Fliegen beizubringen , so

blecken immer noch die acht Stunden Freizeit des

Staatsbürgers . Während man auch beim äußer¬

sten Ausbau des Flugwesens immer nur einen

Bruchteil der Staatsbürger als Berufspiloten

anstellen kann , uns also , sagen wir , täglich im

Höchstfälle hunderttausendmal acht Stunden

zur Ausbildung zur Verfügung stehen , kann

man zwar nicht die ganzen acht Stunden

Freizeit , dafür aber die Zeit eines jeden Staats¬

bürgers in Anspruch nehmen . Wenn der Staat

jeden Bürger nur täglich zwei Stunden für flie¬

gerisch sportliche Betättgung in Anspruch nehmen

kann , so bekommt er schon millionenmal zwei

Stunden , also eine Zahl von Ausbildungsstunden,

für die das Material und der Betriebsstoff gar

nicht mehr zu beschaffen sind .

Von Jugend an

Es hat in Deutschland nicht an Versuchen

gefehü , die Freizeiwrganisationen nach dieser

Richtung hin auszubauen . Dabei zeigte sich jedoch ,

daß die arithmetisch so bestechende Theorie am

Menschen scheiterte. Auch im totalitären Deutsch¬

land sind ja alle Erwachsenen noch durch die

Schule bürgerlich-demokratischer Erziehung ge¬

gangen . Diese Menschen bringen zumindest ihr

Recht auf individuelle Freiheit durch passiven

Widerstand zum Ausdruck . Es ist ihnen nicht mehr

plausibel zu machen, daß über die militärischen

Pflichtübimgen, mit der Waffe und im Gasschutz

hinaus , es ein sportliches Vergnügen sein müßte ,

eine
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bination mit dem Motorflug und auf die Auffin¬
dung kriegstechnischer Möglichkeiten .

Segelflug kriegsverwendbar ?

Alle segelfliegerische Betätigung dient neben

der allgemeinen Ertüchtigung der Jugend , vor

allem der Vorbildung zum Kriegspiloten . Niemand

denkt heute normalerweise daran , daß vielleicht
das Segelflugzeug seckst eine Kriegsmaschine wer¬

den könnte . So unwahrscheinlich diese Möglichkeit ,
ist , so ist sie doch nicht so unmöglich , daß man ihr

nicht auch einige Minuten Aufmerksamkeit wid -

men müßte . Besonders in der Sowjetunion scheint
man dem Segelflugzeug als motorlosen Anhänger
von Flugmaschinen die Kriegsbrauchbarkeit zuzu¬

sprechen , wie die seit Jahren durchgeführten Ver¬

suche zeigen . Bei einem Versuche schleppte zum

Beispiel ein Flugzeug vom Typ P 5, fünf Segel¬

flugzeuge vom Typ G 9 zur Zielstation , klinkte

sie 3150 Meter über dieser aus , worauf die

Segelflugzeuge über diesem Ziel kreisten und

schließlich auf den vorgeschriebenen Stellen lan¬

deten . Was dies mit militärischen Uebungen zu
tun hat , erkennt man daraus , daß solche Segel¬
flugmanöver mit Bombenwurfübungen aus den

Segelflugzeugen verknüpft werden . Unter ande¬

rem müssen dabei Handgranaten in eng gezogene
Zieüreise geworfen werden .

Man hat in Moskau auch versucht » solche
Segelflugzeuge durch Ballone in Staxthöhen von
ewta dreitausend Metern heben zu lassen . Die

wichtigere Methode ist aber immer der Schlepp
von ganzen Segelflugzeug - Reihen durch ein

Motorflugzeug , der sogenannte Luftzug geblieben .
Man hat dabei als solche »Lastzüge der Luft " -

bis zu zwanzig bemannte Segelflugzeuge hinter
einem Motorflugzeug in Höhen von eintausend¬

fünfhundert Metern geschleppt . Erreicht wurden

Rekorde im Nonstopflug bei solchen fliegenden
Zügen auf Strecken bis zu 1300 Kilometer .

Gleichsam als Probe auf diese Exempel mag die

Tatsache dienen , daß es bei den deutschen Luft -
manövern auch schon ein Unglück gab , bei dem ein

solcher Luftzug mit einem großen Bombenflug¬
zeug zusammenstieß , wobei dieses Unglück fünf
Tote forderte . Bei Luftmanövern gefallene Segel¬
flieger !

Fall schir mausbildung
Es gckt noch eine ändere Gruppe auf den

Gebieten der vorfliegerischen Ausbildung bei der

die doppelte Möglichkeit / einmal die der vorflie¬

gerischen Ausbildung und zum anderen die der
unmittelbar einer neuen Waffe dienenden Schu¬

lung schärfer ins Auge fällt . Es ist die Schule
des Fallschirmsprungs . Die Möglichkeiten des

Fallschirms als unmittelbares Kampfmittel sind
bekannt . Wir brauchen also nur Betrachtungen
über den Fallschirmabsprung zur Unterstützung >

der vorfliegerischen Ausbildung zu machen . Es ist

wahr , der Fallschirmabsprung gibt noch weniger
als der Segelflug die Möglichkeit , auch nur einen

Teil der zum Motorflug notwendigen Fähigkeiten ,
zu entwickeln , aber er ist weit mehr als das

Segelflugzeug das geeignete Gerät , die erste

Mafsenaussiebung der für den Fliegerberuf ge¬

eigneten Menschen vorzunehmen . Mut und Ent¬

schlußkraft , Herz und Nerven , beim verzögerten
Fallschirmsprung sogar die Sicherheit der Ent¬

schlußkraft bei Gleichgewichtsbelastungen , können

durch den Absprung geprüft werden .
Es ist interessant , daß zur allerersten Prü¬

fung nicht einmal der Sprung seckst notwendig

ist . In der französischen Fallschirmschule von

Pujaut legt man dem Schüler vor dem Sprung
einen Pulsmeffer an , der der beste Gradmesser
für die Erregbarkeit ist . Der normale Puls liegt
bei 75 Schlägen . Uebersteigt die Pulszahl 130

Schläge , oder liegt sie umgekehrt unter 75 Schlä ¬

gen , so ist der Schüler schon bei dieser Uebung
durchgefallen .

Bei öffentlichen Sprungtürmen und bei

Uebungen der Klubs am Turm und im wirklichen

Sprung erfolgt die Auswahl natürlicher durch den

weiteren Spielraum der Freiwilligkeit . Soll der

Sprungturm jedoch außer einem spielerischen ,
vorübergehenden Werbemittel sür die Idee der

Flugbereitschaft , wirklich ein vorfliegerisches Aus¬

siebe - und Ausbildungsmittel sein , so mutz die

Möglichkeit bestehen , daß die eifrig Uebenden auch

später wirklich den freien Sprung ausführen und

auf der Leiter der fliegerischen Entwicklung höher

klettern können . Die Aussichten sind in der

Sowjetunion jedem durch die vielen Klubs in

weitem Matze geboten . Darum hat sich auch der

Fallschirmsprung zu einem beliebten Sport ent¬

wickeln können , der so eifrig ausgeübt wird , daß

man mancherorts sogar die Kirchtürme zu Fall¬
schirmsprungtürmen umgebaut hat .

Reserven sind not

Vergessen wir nicht in den demokratischen
Staaten , die bereit sein müssen , die gewaltige
Luftmacht der Angreifer zu brechen , daß Reser¬
ven und wieder Reserven im Luftkrieg entscheiden
werden . Das muß propagandistisch dem ganzen
Volk « nahe gebracht werden . Eine Grundlage
dazu bilden die Möglichkeiten deS Fallschirms , mit

denen man auch die Erwachsenen zum unmittel¬

baren Anteilnehmen bringen kann . In gleicher
Weise muß die Jugend über den Modellbau hin¬

aus in großzügiger Weise an den Segelflug her¬
angeführt werden . Es ist dies möglich als eine

vorberufliche Ausbildung in den letzten Schul¬
jahren , wenn der erste Punkt und die Voraus¬

setzung zur Errichtung der optimalen Luftmacht
im Kriege , der Ausbau einer großen Handels¬
und Paffagier - Luftfcktte im Frieden , erfüllt
wird . ES mutz eine solche Luftflotte bereit stehen ,
auch im Frieden zu friedlichem Beruf , immer neue

junge Menschen in ihren Dienst zu nehmen .

•
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Mitteilungen<>« »Urania »

Masaryk - Hochschule . Sprachkurse : Französisch
für Anfänger , Beginn Montag , den 12. , halb 7 Uhr .

Englisch für Anfänger , Dienstag , den 13. , halb 7 Uhr .

Französisch für Fortgeschrittene , Mittwoch , den

14 . , halb 7 Uhr. Englisch für Fortgeschrittene , Frei¬

tag , den 16. , halb 7 Uhr ( Kursleitung Frau M.

Juhn ) . Tschechisch für Anfänger und Fortgeschriltene ,
Deutsch für Tschechen . Einschreibungen täglich . Zu -

schneide - Kurs für Herrenwäsche ( W. PseniLka ) , Be -

Alle deutschen

Lithographen
und Steindrucker ,

das Buchbinderei¬

personal und die

Beschäftigten in

der Päpierverar -

beitungs - Industrie

sowie das gesamte

graphische Hilfs¬

personal gehören

gewerkschaftlich
in die .

Mitglied bei . - Die¬

selbe erteilt bereit -

wiUigst jede nur ge¬

wünschte Auskunft

Der weiße Rabe

ist wieder einmal ein Operettenfilm des Regisseurs
SlavinskH . der im tschechischen Film den, Stil

der neckischen Uebertreibungen und der breiten Ge¬

mütlichkeit so beharrlich pflegt , dass man es schon als

Fortschritt verzeichnen mutz , wenn — wie diesmal —

das aufdringlich Weinerliche und das allzu Umständ¬

liche fehlen . Das Hauptverdienst daran dürfte die

Handlung der Operette haben , die diesem Film zu¬

grunde liegt : sie macht zwar einen reichlich naiven ,

aber immerhin einen einigermatzen flotten Eindruck .

Sie spielt in einem Schlotz , das sich in ein Hotel ver -

| wandelt , und da die Menschen im Hotel ihr Spiel im

Schlotz auf die unsinnigste Art treiben , keiner das ist ,

was er zu sein vorgibt , keiner dar zahlen kann , was

er schuldig ist — und die Liebe natürlich das letzte

Wort hat , gibt es eine aanze Reihe der beliebten

Singspielsituatiouen , deren Humor die Regie so deut¬

lich wie nur möglich ( also überdeutlich ) betont . Da

man die Uebertreibungen nicht den Darstellern zur

Last legen kann , sei anerkannt , datz Adina Mand -

l o v ä und Eva G e r o v ä sich jugendlich munter

zeigen , datz Rüjena Slemrovä und die Svo -

z i l o v ä die Komik des gefährlichen Alters karikieren

und datz Jindkich Plachta und Jara Kohout sich

mit Eifer närrisch gebärden . —eis —

Branchenangehöri¬

ger nirgends oder

anderswo organi¬

siert sein , dann tritt

sofort der Graphi¬

schen Union als

Vereinsnadvricfiten
Kinderfreunde , Prag . Mittwoch , den 1s . Sep¬

tember , im Parteiheim abends 8 Uhr wichtige Aus¬

schutzsitzung .

August Ströbel , der Geschäftsleiter der Reichs¬

gewerkschaft der deutschen Presse und Direktor des

Kunswereins für Böhmen , begeht am 11 . September
1838 seinen 60 . Geburtstag . Ströbel ist seit Jäh¬

ren Redakteur der „ Bohemia " , wo er insbesondere

als Berichterstatter über künstlerische Veranstaltun¬

gen tätig gewesen ist . Als Geschäftsleiter der Be¬

rufsorganisation der deutschen Journalisten hat er

deren soziale Interessen stets auf das energischeste

vertreten .

. Gedenkfeier der Stadt Prag für Präsidenten

Masaryk . Die Hauptstadt Prag wird des Ablebens

des ersten Präsidenten der Republik durch Aufstel¬

lung eines Kenotaphs beim Wenzelsdenkmal auf dem

Wenzelsplatz am 13 . September abends gedenken .

Um 19 . 30 Uhr werden die Flambons an dem Keno -

täph , bei welchem eine Ehrengarde der Legionäre in

historischen Uniformen aufgestellt werden wird , an -

gszündet werden . Dann wird die Trauerfanfare

von Franz S k v o r , die zum ersten Mal von der

Leggia des Nationaltheaters während des Begräb¬

nisses T. G. Masaryks gespielt wurde , ertönen und

zwei Minuten Stille folgen .

Auf der Prager KarlSbrücke wurde ein aus fünf

Figuren bestehendes Standbild der Heiligen Cyrill

und Method aufgestellt . Die oberen Figuren stellen

die beiden Heiligen , die unteren die Länder Böh¬

men , Mähren und die Slowakei dar . Dieses Stand¬

bild wurde vom Ministerium für Schulwesen und

Volkskultur bei dem Bildhauer Professor Karl Dvo¬

rak . und zwar bereits 1928 bestellt , so datz dessen

Fertigstellung bolle zehn Jähre beanspruchte . Das

Standbild wird in den Besitz der Gemeinde Prag

übeugehen und bei den Feiern anlätzlich des 20jäh -

rigen Bestandes der Republik am 28 . Oktober 1938

enthüllt . werden -

Unüberlegte Pläne minderjähriger Studenten .

Als die Detektive die Umstände des Ueberfalles auf

die Trödlerin K ö tz l e r untersuchten , hielten sie auch

zwei junge Leute an . Später zeigte es sich , datz

dies nicht die Täter sind , denn die verwundete Frau

hat keinen von ihnen erkannt - Während der Unter -

suchmig verrieten die Studenten , datz sie irgend¬

welche ähnliche . sensationelle " Sachen vorbereiteten ,
aber sie nicht durchführten , weil der dritte Junge im

sBuiide erkrankte . Sie bereiteten sich jedoch verschie¬

dene Sachen für einen Ueberfall vor . Nach einem

eingehenden Verhör , welches Polizeikommissär Dok¬

tor S u ch f) leitete , wurden sie freigelassen und den

Eltern zur Bestrafung übergeben , denn wie die

Polizei feststellte , war das „ Geständnis " reine

Phantasie .
Eine geheime Spielhölle in einem ersten Pra¬

ger Hotel . Die Polizei auf den Weinbergen ver¬

folgte schon lange die Spur von Spielern , von wel¬

chen ihr bekannt war . datz sie in einem der ersten

Prager Hotels eine geheime Spielhölle unterhalten .
Die Gesellschaft , die dort verkehrte , war sehr bunt ,

aber die Polizei konnte nicht einschreiten , weil sie

nicht genügende Beweise in der Hand hatte . In

diesen Tagen aber konnte sie handeln . Es kam

nämlich auf die Polizeistation ein jüngerer , sehr an¬

ständig gekleideter Mann , welcher angab , datz er in

dieser Spielhölle um seinen ganzen Gehalt geprellt

wurde . Die Polizei schrstt so rasch ein . datz die

Aufpasser , die den Unterschlupf hüteten , nicht ge¬

nügend Zeit hatten , die Spieler
‘

zu warnen . So

gelang es , die ganze Gesellschaft zu erwischen . Einer

der Detektive verhinderte , datz der „ Bankier " das

Geld versteckte . Die Summe , die da gefunden wurde ,

war nicht klein , denn sie betrug bolle 4600 XL Nach

Jndentifizierung aller Anwesenden hielt die Polizei

zwei Organisatoren des Hasardspiels an , Stras¬
ser und G r ü n f e l d sowie zwei ihrer Gehilfen .

Die anderen wurden freigelassen , aber gegen alle

wurde die Anzeige erstattet . In der Spielhölle ver¬

kehrten Beamte und auch einige Persönlichkeiten aus

den ersten Geschäftskreisen in Prag .

AusflugSzüge der Staatsbahnen . Vom 17 . bis

26 . September in die Beskiden 430 XL, in die

Hohe Tatra 660 XL, nach Karpathorutz -
l a n d 490 XL, vom 17 . September bis 9. Oktober

nach Karlsbad 1330 XL einfchlietzlich ärztlicher

Alifsicht ; vom 18. September bis 2. Oktober Kur -

- aufenthalt in Gräfenberg 850 XL einschlietzlich
ärztlicher Untersuchung , Heilbehandlung nach der I

Prietznitz - Methode, Trinkgeld . rrsw . Anmeldungen
und Informationen im Basar neben dem Wilson -

bahnhofe , Telephon 383 - 35 .

Gisela Preville in „ Gefängnis ohne Gitter "

Hochleistungs - Drehbänke ,
Fräsmaschinen ,
Radialbohrmaschinen ,
Bohrwerke ,
Shaping - u . Hobelmaschinen
Spannfutter

in modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschinenfabrik

Arno Plauort
Warnsdorf , CSR ■ 38M

ANövl . 3immer
vom 1. LAtober 1938 mit . eventuell ohne Pension , in

französischer oder deutscher Familie , sucht 20jähriger
tschechischer Student der Rechtslehre behufs Konver -

sationsmöglichkeit . womöglich in der Nähe der

Fakultät . Angebot „ Grafika " . Praha H- , Däcl . n. 60 .

l . V. /19 . 4909

BezugSbedinaungen : Bei Zustellung inSSauS oder bei Bezug durch die Bost monatlich XL 17 . —. vierteljährig Xi 61 . —, halbjährig Xi 102, — ganzjährig Xi 204 . Inserate werden lm »

— Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die ZeirungSfrankatur wurde von der Post - u. Teiearaphendirxklion mir Erlatz Nr . 13 . 800 . VII/1930

bewilligt ' ILsntrollpostaNt Praia 2s . —- Lruckeru : Kürbis " , Druck «. Verlags - u. Leitunas - A. - G. Prag .

„ Die Kameliendame " ( A 1) . — Sonntag
19 . 30 : . Louise Miller " , Oper von Verdi . Erst¬

aufführung ( B 1l

Spielplan der Klemen Bühne . Sonntag 20 : „ H o-

tel Sylvia Dünn " . — Montag 20 Uhr :

„ Georgeund Margaret t " . — Dienstag 20 :

„ Flitterwoche n' . — Mittwoch 20 Uhr :

„ Zweierlei Matz " . — Donnerstag 19,30 :

„ Dreissig Sekunden Liebe " . Lustspiel .

Erstaufführung . — Freitag 20 : „ Dreihig Se¬

kunden Liebe " . — . SamStag 20 : „ Hotel
Sylvia Dünn " . —r Samstag 19 . 30 : „ Ko¬
mödie der Irrungen "

Gedenkfeier für T. G. Masaryk

Am Dienstag findet um 8 Uhr abends im

großen Saale des Lueerna - Palais eine

Trauerfeier für den verstorbenen Altpräsidenten
T G. Masaryk unter der Losung statt : Wir

bleiben treu ! Bei der Veranstaltung
wirken eine Reihe von namhaften tschechischen

Künstlern mit . Wir empfehlen den Besuch dieser

Brranstaltung .

Masaryk - Feier im Rationaltheater . Im Natio¬

naltheater findet am 14 . September um 20 Uhr eine

Gedenkfeier anlätzlich des ersten Todestages des Prä¬

sident - Befreiers T. G. Masaryk statt . Zur Auffüh -

. rung gelangt der Zyklus symphonischer Dichtungen

„ Mein Vaterland " von Smetana , Dirigent V. Ta -

lich . — Im Ständetheater wird an diesem Tage aus¬

nahmsweise ,Hönig Wenzel IV " zu zur Hälfte er -

mätzigten Preisen gegeben .

Spielplan des Deutschen Theaters . Sonn¬

tag 19 . 30 Uhr : „ Der fliegende Hol¬

länder " ( C 1) . — Montag 19 . 30 : „ Hamlet "

lermäßigte Preise ) . — Dienstag 19 . 30 : „ C y -

r a n o v o n B er g erae " ( A 2) . — Mittwoch

19 . 30 : „ Gärtnerin aus Liebe " ( 82 ) ; —

Donnerstag 19 . 30 : „ Bandit e n" . — Freitag

20 . 00 : „ B andi t e n" . , — Samstag 19 . 30 :

Urania - Kino : „ Der müde Theodor . " Weitz

Ferdll — Broadway , Piikopy 35 : „ Gräfin Walew -

ska " Greta Garbo , Charles Boyer . A. —

Adria : „ Die Frau im Spiegel . " A. — Alfa : „ Marcs
Polo . " Gary Cooper . A. — Apollo : „ Pepe le Mako,
der Abenteueret von Algier . " — Avion : „Klapper¬
zahns Elf . " Dsch . — Bajkal : „ DuchäLek schafft
alles . " Vlasta Burian . Dsch. — Beränek : „Die

schwarze Kavallerie . " Louis Trenker . — Fenft :
„ Gefängnis ohne Gitter . " Fr . — Flora : „DuchäLek
schafft alles . " Vlasta Burian . Tsch . — Hollywood :
„ Lucerna . " — Hvczda : „ Die Kopfjäger von Ecua¬

dor " A. — Julis : „ Der weitze Rabe . " Tsch. —

Kinema d. Bl . B. : Journale , Grotesken , Rep . —

Koruna : Akt . Th. : Journale , Grotesken , Rep . —

Kotva : „ Auf sonniger Farm . " Sh . Temple . —

Lueerna : „ Gefängnis ohne G' tter . " — Metro :

„Klapperzahns Elf . " Tsch. — Passage : „Heimat. "
Zarah Leander . D. — Praha : „Lucerna . " Tsch .
— Radio : „ Die schwarze Kavallerie . " LuoiS Treu «

ker . Jt . — Staut : „ DuchäLek schafft alles . " Vlasta
Burian . Tsch . — Svetozor : „ Der weitze Rabe . " E.

Gerovä . F. K. Veseltz . — Beletrhy : „DuchäLek
schafft alles . " Vlasta Burian . — Belvedere : „Her¬
rin der Dschungel . " Lamour , Milland . A. — Beseda :
„ Blockade . " Madeleine Carroll , Henry Fonds .
Carlton : „ Blockade . " — Lid » II : „DuchäLek schasst
alles . " Vlasta Burian . Tsch . — Louvre : „Golbwyu
Follies . " — Maeeska : „ Tarzans Rache . " G. Mor¬

ris . E. Holm . A. — Olympie : „ Ihr erster
Ball . " Fr . — Roxy : „ DuchäLek schafft alles . "

Vlasta Burian . Tsch . — Tatra Weinberge : „Herrin
der Dschungel . " A. — U Bejvodü : „ Rosalie

* Nelson
Eddy , El . Powell . A. — Baldek : „ Ihr letzter Fall . "

ginn 15 . September , 7 Uhr . Zuschneide - Kurs für

Damenkleider , Beginn 5. Oktober . Kalte Platte ( W.

Berger ) 4. Oktober . Einleitungsvortrag gratis .

Urania - Kino

. „ Der müde Theodor " mit Weitz Ferdl , Gretl

Theimer uitd Erika Gläsner . „Porzellanprinzessin "
und Ufa - Woche. 2, 4, 6, &9 .

Gräfin Walewska
Mit manchen Bedenken ist man zu dem Na¬

poleon - Film aus Hollywood gegangen ; denn man hat

die Geschichtsverunstaltungen mancher amerikanischer

Filme noch in allzu frischem Gedächtnis . Nun ist

auch dieser Film gewitz nicht das Vorbild einer fil¬

mischen Gestaltung historischer Ereigniffe , aber da

er . gar nicht Ereignisse , sondern Erlebnisse wieder¬

geben will — die Liebe des Korsenkaisers zur pol¬

nischen Patriottn Walewska , die von Nopoleon ebenso

wie vor ihr Josephine Beauharnais im Sttch ge¬

lassen wurde — und an diesen Erlebnissen die Be¬

deutung und das Verhängnis des grossen Mannes

zeigen will , gibt es keine ärgerlichen Entgleisungen .

Ganz lebendig freilich sind die dargestellten Erleb¬

nisse nicht geworden , dafür sind sie zu absichtlich stili¬

siert , und die Reden , die da geführt werden , haben

einen unwirklich getragenen Ton , sie ähneln sehr

dem Sttl der „ Königin Christine " , aber auch diesmal

wirken sie in ihrer Vornehmheit , wenn nicht echt , so

doch eindrucksvoll . Die Worte , die hier der siegreiche

Napoleon eines Abends über seine „ Mederlagen "

spricht , und das , was ihm später in Wien die Wa¬

lewska über seinen durch di : Ehe mit einer Habsbur¬

gerin besiegten Verrat an den eigenen Zielen sagt ,

sprechen wirklich viel von dem aus , was Napoleons

Charakter und Schicksal bestimmt haben dürfte , und

wenn es auch geschichtlich unrichtig sein mag , so ist

es doch kein schlechter Gedanke gewesen , die Polin

Walewskä , die Napoleon um der Habsburgerin wil¬

len opferte , zur Verkörperung des — vergeblich —

mahnenden Gewissens zu machen , die den von sei¬

ner Macht Verblendeten und von seiner ZukunftS -

angst irregeführten Emporkömmling an die Ideale

erinnert , deren Erfüllung die Völker von ihm er¬

hofft hatten . Sieht man von der allzu seichten

Schlussszene des Films ab . so kann man sagen , dass

er ein anständiges Niveau wahrt und den Zu¬

schauer nicht daran hindert , ihn ernstzunehmen .

Was den Zuschauer allerdings mehr als daS

Geschichtliche fesselt — und nach der Absicht der Her¬

steller auch fesseln sollte — sind die beiden Haupt¬

darsteller : die Garbo vor allem als Walew¬

ska . Sie hat die Diöglichkeit , ihre Kunst dem Stil

dieses Films durchaus einzugliedern , denn auch

sie nuanciert kaum , null keine durchaus lebendige

und in jÄiem Zug glaubwürdige Gestalt , sondern

mehr die Gestalterin der grossen Gefühle und Si¬

tuationen sein , die hier der Walewska zugewiesen

sind —: der mutigen Polin , der opferbereiten
Patriottn , der mitleidigen Liebenden , der glücklich

Geliebten , der Enttäuschten und der ewig Treuen ,

die mahnt und hilft und doch nicht hindern kann .

Datz Charles Boyer sich neben dieser Lei¬

stung behaupten kann , ja dass er ihr oft genug gleich¬

wertig ist , genügt zur Würdigung seiner Darstellung

deS Napoleon , einer garnicht konventionellen Dar¬

stellung , die der Problematik der historischen Figur ,

soweit es im Rahmen des Films möglich ist , gerecht

wird . —eis —

'
Siegfried Plank : „ Ter Reuhumanismus als

politische Philosophie . " ( Zürich , Ausbruch - Verlag ,

Auslieferung durch Oprecht & Helbling . 212 S „ kart .

Schw . Fr . 6 . —, Lbd . 8 . —. ) Es ist schweres philo¬

sophisches Geschütz , das Siegfried Marck gegen den

Faschismus ausführt . Denn es wird ihm nicht weni¬

ger nachgewiesen , als datz er gegen alle Forderun¬

gen des systematischen Denkens und auf allen Ge -

breten , ob es sich nun um das Individuum , um die

Gesellschaft oder um den Staat handelt , vollkommen

und von Grund auf verstöht . Und das nicht nur aus

Denkunfähigkeit , sondern mit bewutzter Irreführung ,

aus wesenhafter Unsittlichkeit und radikaler Ver «

achtung alles Menschlichen . Weil der Faschismus
Negierung der Menschlichkeit , der Humanität be¬

deutet , mutz sich der grosse alte Humanismus zum

Kampf gegen ihn auf sich selbst besinnen und er -

ncucrn , Christen, Konservative , Liberale und Sozia¬

listen müssen unter neuhumanistischer Fahne gegen

ihrer aller Erzfeind antreten . . Dass der Faschismus I

tatsächlich der Erzfeind ist , versucht Marck nachzu - 1

weisen , indem er den humanitären Kern der verschie « I

denen politischen und weltanschaulichen Systeme

blotzlegt , ohne zu verschweigen , was an den Hüll -

und Deckblättern fehlgebildet , überholt und wohl

auch antihumanisttsch ist . Dem Marxismus z. B. ,

den er als wichtigsten Gegenspieler des Faschismus
erklärt , wirft er vor , datz er sich „ auf einen ver »

! engten und naturalistisch verfälschten Begriff der

! Menschen stütze " und die geschichtlich kulturelle Ueber -

livferung zu gering schätze ; doch gibt er ihn : inso -

I fern den Vorrang vor allen übrigen politischen

Gruppen , als „ das proletarische Partikularintereffe ",
das der Marxismus vertritt , „sich in einer bestinun -

rcn Phase ( der geschichtlichen Entwicklung ) ' dem ge - \

scllschaftlichen Gesamtinteresse stärker annähere ", und

darum sei der proletarische Klaffenkampf „sttüicher "

als der bürgerliche . Aber ob proletarisch oder bür¬

gerlich , ob christlich oder freigeistig , heute gehr es !

um die kämpferische Bewahrung alles Menschlichen >

gegen - Barbarei und despotische Auslösung , und i

darum mutz daS Trennende zurück - und das Ver¬

bindende in den Vordergrund treten , und das auf

philosophischem Gebiete in die Wege zu leiten , ist die

Ausgabe deS Marckschen Buches . Es verfolgt sie mit

Ernst , Umsicht , konstrrcktiver Kraft und unter Bei¬

bringung eines gewaltigen Materials , aber auch den

Nachteil , der aus diesen Vorzügen fliesst , mutz man

mü in Kauf nehmen : dass es sich recht schwer liest

und deS öfteren zum Widerspruch herausfordert .

Das 24 . Heft des „Deutsch- tschechischen Hand¬

wörterbuches " ist in der Staatlichen Verlagsanstalt !
sowen erschienen . Das Heft enthält die Wörter : j

durchsteigen — Einbruch , umfasst 32 Seiten und ko - |

stet XL 3. 40 , mit Postgebühr XL 3. 50 . Als Redak¬

teure zeichnen Univ . - Prof . Dr . Josef Janko , Prof .

Dr . Hugo Siebenschein , Dr . Paul Eisner , Prof .

Dr . Jiki Haller , als weitere Mitarbeiter sind Dr .

Richard Brandeis , Dr . Oskar Donath , Jan Münzer ,
Dr . Jar . Rehberger genannt .
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